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Donnerſtag den 25. April 


Inland. 

** Breslau, 24. April. Geſtern Abend gegen 
9 Uhr langten JJ. KK. Hoheiten der Großfürſt 
Thronfolger von Rußland nebſt Gemahlin, be⸗ 
gleitet von einem anſehnlichen Gefolge (in 12 Wagen), 
hier an, und ſetzten ohne Aufenthalt die Weiterreiſe 
fort. — Wie wir vernehmen, hatten die höchſten Herrſchaf⸗ 
ten um 8 Uhr in dem 1½ Meile von hier gelegenen 
Marktflecken Liſſa in dem Gaſthofe zum gelben Löwen 
einige Erfriſchungen zu ſich genommen. 


Berlin, 22. April. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: dem Grafen v. Breſſon, Pair 
von Frankreich, vormaligen außerordentlichen Geſandten 
und bevollmächtigten Miniſter an Allerhöchſtihrem Hofe, 
den Rothen⸗Adlerorden Ir Kl. zu verleihen; ſo wie den 
Kriminalrichter v. Loſſow und den Kammergerichts⸗ 
Aſſeſſor Kromayer zu Graudenz zu Land- und Stadt: 
gerichtsräthen zu ernennen. 

Se. Exc. der Gen.⸗Lieut. u. Comm. der 7. Div., 
v. Ditfurth, iſt von Magdeburg hier angekommen. 
Se. Durchl. der Gen. d. Inf. und Gen.⸗Gouv. von 
Neu⸗Vorpommern, Fürſt zu Putbus, iſt nach Put⸗ 


bus abgegangen. 


Erläuterungen 
zu dem 
allgemeinen Etat der Staats-Einnahmen 
und Ausgaben für das Jahr 1844. 


(Fortſetzung.) 


2) Die Einnahme aus Domainen⸗Ablöſungen und 


Verkäufen iſt der Beſtimmung des der Verordnung vom 
17. Januar 1820 beigefügten Staatsſchulden⸗ Etats 
entſprechend wieder auf 1,000,000 Rthl. angeſchlagen, 
hat ſich mithin gegen den Etatsſatz für das Jahr 1841 
und frühere Jahre nicht geändert. Der größte Theil 
dieſer Einnahme beſteht in dem Ertrage der geſetzlich 
geordneten Ablöſung von Domainen⸗Gefällen, während 
der eigentliche Domainen⸗Verkauf lediglich auf die Ver⸗ 
äußerung kleinerer Domainen⸗ und Forſt⸗Parzellen be⸗ 
ſchränkt wird. 

3) Die Brutto⸗Einnahme aus der Verwaltung der 
Bergwerke, Hütten und Salinen, die in dem diesjäh⸗ 
rigen Haupt⸗Finanz⸗Etat mit 1,607,838 Rthl. ausge⸗ 
bracht iſt, bildet ſich aus folgenden Beträgen: 

a) von landesherrlichen Gruben und 
Hütten werken 255 

b) von landesherrlichen Salinen 
ch) an Bergwerks⸗Gefällen, Steuern, 
Sporteln u. ſonſtigen Einnahmen 605,081 - 


zuſammen ... 1,607,838 Rthl. 
Dabei iſt zu bemerken, daß die angegebenen Ein⸗ 
nahme⸗Summen von Gruben, Hütten und Salinen nur 
aus den Ueberſchüſſen der einzelnen Werke beſtehen, de⸗ 
ren Brutto⸗Erträge und Betriebskoſten ohne ein, dem 
Zwecke dieſer Darſtellung unangemeſſenes Eingehen in 
das Detail der Verwaltung, nicht wohl ſpezifizirt wer⸗ 
den können. 5 


In dem ausgeworfenen Betrage der Koſten der 
Berg⸗, Hütten und Salinen⸗Verwaltung find: 

a) an Beſoldungen, Reiſekoſten und Bureau⸗Bedürf⸗ 
niſſe der Berg⸗Aemter, der Ober-Bergämter und 
der mit dem Finanz⸗Miniſterium verbundenen Ge⸗ 
neral⸗Verwaltung 372,228 Rthl. 


728,190 Reh. 
274,567 = 


“ernennen 


b) zu größeren Gruben und ande: 
ren Neubauten und zu Melio⸗ 
rätſonenm2nmgszs 102,978 = 
e) zu berg= und hüttenmänniſchen - 
Verſuchen, fo wie zur Unterhal⸗ 
tung der Bergſchulen, der Berg⸗ 
Eleven und zu ähnlichen Ausgaben 32,632 
507,838 Rthl. 
begriff en. 
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Bei der Poſition a darf nicht überſehen werden, daß 
die Beamten keinesweges allein oder vorzugsweiſe mit der 
Adminiſtration der landesherrlichen Werke beſchäftigt ſind, 
daß vielmehr ein überwiegender Theil ihres Berufes in 
der oberen techniſchen Leitung des ausgedehnten priva⸗ 
tiven und gewerkſchaftlichen Bergwerks⸗Betriebes befteht, 

Unter den Ausgaben zu b ſind vorzugsweiſe ſolche 
enthalten, welche, wie die Anlage tiefer Stollen, zur 
Beförderung des Bergbaus in großen Revieren beſtimmt 
ſind, und daher auch dem Privat⸗ und gewerkſchaftli⸗ 
chen Bergbau zu gute kommen. 

Der Geſammt⸗Ueberſchuß von . 1,100,000 Rthl. 
überſteigt die in dem Staatshaushalts⸗ 


Etat vom Jahre 1841 mit 5 00,000 ⸗ 
ausgebrachte Einnahme aus dieſem 
Verwaltungszweige een 209,000 Rthl. 


ein Reſultat, welches dem ſchwunghafteren Betriebe der 
landesherrlichen Berg: und Hüttenwerke und des Berg⸗ 
baus im Allgemeinen zugeſchrieben iſt. 

Die jenem Ueberſchuſſe, wie früher, hinzugeſetzte 
etatsmäßige Einnahme aus der Berliner Porzellan⸗Ma⸗ 
nufaktur hat ſich gegen das Jahr 1841 nicht geändert. 
Die geringe Differenz zwiſchen der im diesjährigen Etat 


erſcheinenden Ertrags⸗Summe von 17,241 Rrthl. 
und der entſprechenden Etats⸗Poſition von 
18 mie 17000 


war aus letzterer nur der Abrundung wegen wegge⸗ 
blieben. f 

Etwanige Mehr⸗Einnahmen über dieſen etatsmäßi⸗ 
gen Ueberſchuß hinaus werden zur Zeit noch zur Til⸗ 
gung älterer, zur Erweiterung der Fabrik⸗Anlagen auf⸗ 
genommener Schulden und zur Vermehrung des Betriebs⸗ 
Fonds verwendet. 


4) Die Poſt gehört zu denjenigen Einnahme⸗Ver⸗ 
waltungen, deren Erträge nicht durch die Regierungs⸗ 
Hauptkaſſen, ſondern durch eine eigene Central⸗Kaſſe an 
die General⸗Staatskaſſe abgeführt werden. Um der 
Poſt⸗Verwaltung eine nach ihrer Eigenthümlichkeit wün⸗ 
ſchenswerthe freiere Bewegung zu gewähren, iſt der von 
derſelben für die Staatskaſſe zu erwartende Ueberſchuß 
ſchon ſeit längerer Zeit auf eine runde Summe fixirt 
worden, welche früher 1,200,000 Rthl. betrug und im 
Jahre 1841 auf 1,400,000 Rthl. erhöht wurde. Die⸗ 
ſer Ueberſchuß hat, ungeachtet in Folge der Aufhebung 
der Abgabe von Miethkutſchern und Lohnfuhrleuten 
(Allerhöchſte Kabinets⸗Order vom 10. Dezember 1841. 
Geſetz⸗Sammlung von 1841, Seite 336), der Poſtkaſſe 
eine jährliche Einnahme von ungefähr 60,000 Kthlr. 
entgangen iſt, doch auch für das Jahr 1844 unverkürzt 
wieder ausgebracht werden können. 


Uebrigens wird die von des Königs Majeſtät neu⸗ 
erlich in Ausſicht geſtellte Porto-Ermäßigung ohne Zweifel 
einen beträchtlichen Ausfall an den Poſt⸗Revenlen her⸗ 
beiführen, auf welchen indeſſen bei Feſtſetzung des dies⸗ 
jährigen Fonds zur Deckung von Einnahme = Ausfällen 
ſchon die erforderliche Rückſicht genommen iſt. 


5) Die Lotterie-Einnahmen, die eben fo, wie die 


Poſt⸗Einnahmen durch eine Centralkaſſe in die General: 


Staatskaſſe fließen, betragen, nach dem Etat für das 
Jahr 1844, zuſammen 1,030,151 Rthl. 
worunter an geſetzlicher Tantieme à 
12½ pCt. von den Gewinnen 976,791 
Kthl. begriffen find. Der Reſt beſteht 
in zufälligen Einnahmen, einſchließlich 
der Gewinne auf die zur Beſtreitung 
der Freilooſe zurückbehaltenen Looſe. 
Von dieſen Einnahmen gehen 
a) an Einnehmer⸗Gebühr 111,860 
b) an Beſoldungen und 
ſonſtigen Verwaltungs⸗ 
Kosten 


rer er nee. 


35,091 


c) an möglichem Verluſt 
für nicht abgeſetzte Looſe 20,000 


zuſammen 116,951 - 
ah. Der Reſt mi: 863,200 Rthl. 


bildet den diesjährigen etatsmäßigen Ueberſchuß der Lot⸗ 
terie⸗Verwaltung. 

Die Verminderung deſſelben gegen das Jahr 1841, 
in welchem dieſe Verwaltung etatsmaßig 929,000 Rtl. 
an die General⸗Staatskaſſe abzuliefern hatte, rührt von 
der in Folge der Allerhöchſten Kabinets = Order vom 
21. Juli 1841 (Geſetz⸗Sammlung von 1841, Seite 
131) eingetretenen Beſchränkung der Lotterie her, wobei 
namentlich die Anzahl der zum jährlichen Debit be⸗ 
ſtimmten Looſe um 54,000 Stück vermindert worden iſt. 

6) Die Einnahmen aus der Steuer: und Abgaben⸗ 
Verwaltung ſind in dem neuen Etat in derſelben Reihe⸗ 
folge, wie in dem Haupt⸗Finanz⸗Etat von 1841 näm⸗ 
lich zuerſt der Ertrag jeder der 3 direkten Steuern 
(Grundſteuer, Klaſſenſteuer und Gewerbeſteuer), dann 
die Einnahmen an indirekten Steuern jeder Art in ei⸗ 
ner Summe und endlich das Einkommen aus dem 
Salz⸗Monopol aufgeführt. s 

a) Der Brutto⸗Ertrag der Grundſteuer beträgt nach 


dem diesjährigen Etat .......... 10,427,944 Rthl. 
Die davon abgeſetzten Erhebungs⸗ 
und Verwaltungskoſten mit 385,637 


beſtehen in: 
121,158 Rthl. an Elementar⸗Erhe⸗ 
bungskoſten, LE 
199,483 -für Remiffionen und 
Erſtattungen und 
Koſten d. Kreiskaſſen 
und der Anfertigung 
d. Grundſteuer⸗Hebe⸗ 
Rollen u. Beſoldun⸗ 
gen der Steuer⸗Auf⸗ 
ſichts⸗ und Fortſchrei⸗ 
bungs- Beamten, fo 
wie der Exekutoren. 
Nach Abzug dieſer Koſten ergiebt 
ſich ein Netto⸗Ueberſchuß von 
während in dem Etat für das Jahr 


1841 der Rein⸗Ertrag der Grund⸗ 
ſteuer mit i 


264,996 


— 


9,842,307 Nhl. 


9,889,000 
46,693 Rep. 


‚—— 65553 222 


alſo um 
höher ausgeworfen war. 5 

Dieſer Minder⸗Ertrag rührt von der Abſetzung ei: 
nes Theils der zur Unterhaltung der Bezirksſtraßen auf 
dem linken Rheinufer beſtimmten Beiſchläge her, welche, 
in Folge des Regulativs über die Verwaltung jener 
Straßen vom 20. Januar 1841 nicht mehr, wie früher, 
ausſchließlich auf die Grundſteuer, ſondern auch auf die 
Klaſſenſteuer, die Gewerbeſteuer und die Mahl: und 
Schlachtſteuer repartirt und, ſo weit ſie von der Grund⸗ 
ſteuer abgeſetzt ſind, durch Mehr-Einnahmen bei den 
gedachten anderen Steuern gedeckt werden. 

Ohne dieſe Veränderung und ohne eine nicht ganz 
unbeträchtliche Erhöhung der Verwaltungskoſten, welche 
indeſſen großentheils nur in der Uebernahme verſchiede⸗ 
ner, bis dahin auf anderen Etats ausgebrachten Be⸗ 
ſoldungen ihren Grund hat, würde der für 1844 etats⸗ 
mäßige Grundſteuer⸗Ertrag ſich gegen das Jahr 1841 
um etwa 30,000 Rthl. höher ftellen, eine Steigerung, 
die in der Zugangsſteuer von veräußerten, früher ſteuer⸗ 
freien Domainen⸗Grundſtücken und in vorgekommenen 
Berichtigungen ihre natürliche Erklärung findet. 

Die Erhebungs⸗ und Verwaltungs⸗Koſten der Grund⸗ 
ſteuer belaufen ſich ungefähr auf 5%, pCt. der Brutto⸗ 
Einnahme. ; 

b) Von der Klaſſenſteuer iſt nach dem Etat für das 
Jahr 1844 eine Brutto⸗Einnahme von 7,188,107 Rthl. 
einſchließlich 8763 Rthl. an Beiträ; 1 


en zum Departemental⸗Remiſſions⸗ 
ond in der Rhein⸗Provinz und, nach j 
Abzug der Erhebungskoſten mit.. 297,761 


ein Ueberſchuß von e ehe arte 6,890,346 Rthl. 
zu erwarten. \ 

Gegen den im Etat für 1841 aus: 
geworfenen Netto⸗Ertrag von 
ergiebt ſich, mit Einſchluß der oben 
erwähnten, auf die Klaſſenſteuer fallen⸗ 
den, Beiſchläge zur Unterhaltung der 
Bezirksſtraßen auf dem linken Rhein⸗ 


Ufer für 1844 eine Mehreinnahme von 197,346 Rthl. 


6,693,000 Rthl. 


Die Grundſätze, nach welchen bei Veranlagung der- 


Klaſſenſteuer verfahren wird, haben ſich gegen das Jahr 
1841 nicht geändert, in der Anwendung aber noch ge⸗ 
mildert. Denn, während die Steuer im Jahre 1841 
jeden Kopf der damals vorhandenen klaſſenſteuerpflichti⸗ 
gen Bevölkerung durchſchnittlich mit 16 Sgr. 554 99 
Pf. traf, fällt von dem in dieſem Jahre etatsmäßigen 
Klaſſenſteuer⸗Soll auf den Kopf ein Durchſchnittsbetrag 
von 16 Sgr. 45% 00 Pf., wobei überdies — weil die 
Ermittelungen der Einwohnerzahl für das Jahr 1844 
noch nicht beendigt find — nur die Bevölkerung des 
Jahres 1843 der Berechnung zum Grunde gelegt iſt. 
c) Die Gewerbſteuer ſoll nach dem diesjährigen 
Etat ein Brutto⸗Aufkommen von... 2,435,460 Rthl. 
und nach Abzug von 98,491 = 


Erhebungskoſten, einen Netto⸗Ertrag v. 2,336,969 Rthl. 
mithin gegen den Reinertrag f. 1841 


welcher damals gurũenen 2,180,000 = 
angeſchlagen war, eine Mehr⸗Ein⸗ 
DC / ( 156,969 Rthl. 


gewähren, die nach Verhältniß ungleich bedeutender iſt, 
als die Erhöhung der Klaſſenſteuer, und lediglich der mit 
dem Anwachſen der Bevölkerung ſteigenden Zunahme 
der Gewerbthätigkeit beigemeſſen werden kann, indem 
das Gewerbeſteuer⸗Geſetz eine willkürliche Erhöhung die⸗ 
fer Steuer ausſchließt. 5 

Die Beranlagungs: und Erhebungskoſten der Klaſſen⸗ 
und Gewerbeſteuer ſind durch die Steuergeſetze vom 30. 
Mai 1820 auf 4 pCt. der Brutto⸗Einnahme, welche 
den zur Veranlagung und Erhebung verpflichteten Ge⸗ 
meinden gewährt werden, fixirt. Der Mehr⸗Betrag der 
oben nachgewieſenen Verwaltungskoſten beſteht — außer 
dem bei der Klaſſenſteuer erwähnten Departemental⸗ 
Remiſſions⸗Fond für die Rhein⸗Provinz und außer ei⸗ 
nem Zuſchuſſe zu den Koſten des Königlichen Gewerbe⸗ 
Steueramts zu Berlin — in dem Antheile des Für⸗ 
ſtenthums Lippe an dem Klaſſen- und Gewerbeſteuer⸗ 
Aufkommen der Stadt Lippſtadt. 


d) Die im Etat vor der Linie ausgeworfene Ge⸗ 
ſammt⸗Brutto⸗ Einnahme an indirekten Steuern aller 
Art bildet ſich aus folgenden einzelnen Poſitionen: 

1) Eingangs-, Ausgangs- und Durchgangs-Abgaben 
(nach Abzug der nur als durchlaufend in Einnahme 
und Ausgabe erſcheinenden Herauszahlungen an 
andere Zollvereins⸗Staaten) ... 12,183,110 Rtl. 


2) Uebergangsſteuer von vereinslän⸗ 

diſchem Wein, Moſt und Tabak 186,091 = 
3) Rübenzucker⸗Steuer. 50,530 = 
A) Niederlage-, Krahn⸗, Waagez, 

Blei⸗, Zettel⸗ und Siegelgelder 39,150 = 
5) Conventionsmäßige Schifffahrts⸗ 

Abgaben auf der Elbe, der Weſer, 

dem Rhein und der Moſel 476,484 = 
6) Branntwein⸗Steuer. 5,915,475 
7) Braumalz⸗Steuer 1,202,484 = 
8) Steuer von inländ. Weinbau 95,880 = 
9) Steuer von inländ. Tabaksbau 140,600 = 
10) Mahl⸗ Steuer 1,591,665 
11) Schlacht⸗Steu e 1,340,355 = 
12) Stempel-Steuer ........... 3,812,325 
13) Chauſſeegeldenu - . 1,229,605 = 
14) Brück⸗, Fähr⸗ und Hafengelder, 

Strom⸗ und Kanal⸗ Gefälle. 587,711 = 
15) Hypotheken⸗u. Gerichtsſchreiberei⸗ 


Gebühren aus dem Bezirk des 
Apellations⸗Gerichtshofes zu Köln 
Verſchiedene und außerordentliche 
Einnahmen, als: Beiträge der 
Kommunen zu den Erhebungs⸗ 
koſten der Mahl⸗ und Schlacht⸗ 
Steuer, Miethe für Dienſtwoh⸗ / 
Rüngen UT fz; 90,199 = 


2 zuſammen. .. 29,081,434 Rtl. 
Die davon in dem Etat mit 3,606,356 Rthl. ſum⸗ 
mariſch in Abzug gebrachten Verwaltungskoſten laſſen 
ſich unterſcheiden in ſolche, welche einzelne Einnahme⸗ 
zweige allein, und ſolche, welche ſämmtliche Einnahme⸗ 
zweige dieſer Hauptklaſſe betreffen. 8 
(Fortſetzung folgt.) 


139,770 = 


& Berlin, 22, April. Tieck's bekanntes drama⸗ 


tiſches Mährchen vom geſtiefelten Kater, deſſen Auffüh⸗ 
rung am vorigen Sonnabend im Concertſaal des Schau⸗ 
ſpielhauſes vor einem ausgewählten und glänzenden Pu⸗ 
blikum ſtattfand, bildet jetzt unter denjenigen, die ſo 
glücklich waren, dazu eingeladen zu werden, das Haupt⸗ 


nn 


thema der Unterhaltung. In Hinſicht auf kunſtgeſchicht⸗ 
liche Kritik wird man dieſe Darſtellung durchaus in die 
Reihe der Verſuche und Beſtrebungen zu ſetzen haben, 
welche ſich bereits in der Antigone, der Medea und 
dem Sommernachtstraum offenbarten. Es iſt ein Su⸗ 
chen auf allerlei unbeſtimmten Gebieten der Vergan⸗ 
genheit, um durch ihre Wiederbelebung eine Befriedi⸗ 
gung zu erlangen, welche man in den unmittelbaren 
Früchten der Gegenwart nicht finden zu können glaubt. 
Daß das Bedürfniß nach jener Befriedigung ſich gel⸗ 
tend macht, iſt ſicher ein Fortſchritt, daß man dem 
Bedürfniß ſtillend entgegen zu kommen ſucht, iſt ein 
zweiter, ob aber die dazu eingeſchlagenen Wege die 
richtigen ſein werden, möchte großen Zweifeln unter⸗ 
liegen. Die Bühne iſt naturgewäß nichts weiter, als 
der Mefler des Lebens, der ganzen Zeit und zwar vor⸗ 
nehmlich ihrer Zeit; ſie wird nur den Stoff, den ihr 
die allgemeine Bildungshöhe an die Hand giebt, künſt⸗ 
leriſch geſtalten und dann am vollendetſten ſein, wenn 
fie der höchſte Ausdruck des Gemeingeiſtes ihres 
Volkes iſt. Haben wir nun kein gemeinſames, weil 
kein öffentliches Leben, haben wir alſo auch keinen ſo⸗ 
zialen Gemeingeiſt und folgeweiſe keine Dichter, die 
ihn künſtleriſch idealiſirten, ſo wird es uns aus guten 
Gründen an einer nationalen dramatiſchen Poeſie feh⸗ 


len müſſen, und gewiß bietet der Erſatz, den man da⸗ 


für in der Vergangenheit ſucht, wenig Zufriedenſtellen⸗ 
des. Die Geſchichte und ihre Requiſite vertreten nie 
und nimmer die Stelle der lebenswarm pulſirenden 
Gegenwart: das zeigt ſich heute in allen Kreiſen un⸗ 
ſers öffentlichen Lebens. So ſcheint man denn auch 
bei der Aufführung des geſtiefelten Katers ſich der Bes 
merkung nicht haben entſchlagen zu können, daß, wenn 
auch im Ganzen dieſe bunte Traumwelt von Scherz, 
Phantaſie, Gemüth und Witz wunderbar und wunder⸗ 
lich an der Seele des Hörers vorüberzog, dennoch einen 
großen Theil kalt ließ, weil eben das Heute nicht mehr 
vor fünfzig Jahren iſt. Viele Pointen blieben wohl 
ganz unverſtanden, andere wirkungslos, da ſie ihr Ziel 
nicht mehr treffen, endlich gewannen zwar einzelne 
Partieen des Gedichts durch den draſtiſchen Effekt der 
Darſtellung, andere aber, wozu namentlich das ſtete 
Wechſelſpiel zwiſchen dem eigentlichen Bühnenſtück und 
dem ſchauenden Publikum gehörte, erhielten auf der 
Bühne eine Schwerfälligkeit, die der Leſer nicht em⸗ 
pfindet, Und doch vereinten ſich hier noch manche 
Nebenumſtände, dem Stück ein beſonderes Intereſſe zu 
verleihen, wohin beſonders die Theilnahme an der Per⸗ 
fon des mitwirkenden Dichtergreiſes zu rechnen iſt, fer⸗ 
ner Dörings meiſterhaftes Spiel, welches des verſtor⸗ 
benen Bötticher Perſönlichkeit, der in dem Drama bes 
kanntlich ſcharf mitgenommen wird, nachbildete, endlich 
auch der Umſtand, daß ein anderer unter den Zu⸗ 
ſchauern einen hieſigen bekannten Theaterkritiker treu 
kopirte. Das Ganze iſt hiernach wohl als ein geiſtiges 
Experiment zu betrachten, deſſen Reſultate indeß auch 
da intereſſant und lehrreich ſein werden, wo wan das 
Experiment ſelbſt nicht für gelungen erklären will. — 
Von Nauwerck's „Berliner Blättern“ iſt ein zweites 
Heft erſchienen. Es enthält einen kleinen Aufſatz über 
das ſechste Heft der „fliegenden Blätter für Fragen 
des Tages“, welches bekanntlich Hrn. Prof. Huber zum 
Verfaſſer hat und von der engliſchen Verfaſſung han⸗ 
delt. Nauwerk bekämpft die Anſichten des Prof. Huber, 
namentlich deſſen Meinung, daß aus England für uns 
überall nichts zu wünſchen ſei, weil Eins und das 
Andere wirklich für vortsefflich erklärt werden müſſe. 
Außerdem giebt Nauwerck unter den Rubriken: „deut⸗ 
ſche Rundſchau“ und „Dies und Jenes“ ein kurzes 
Feuilleton als Zugabe. — Eine andere intereſſante Li⸗ 
teraturnotiz iſt eine ſo eben erſchienene Brochure vom 
Kriminaldirektor Temme, in welcher er die Entſcheidung 
des Kriminalgerichts in der Schellingſchen Nachdrucks⸗ 
ſache, gegenüber der vom Juſtiz-Miniſterialblatt ver⸗ 
öffentlichten Anſicht des Geheimen Ober⸗Tribunals, auf 
eine geiſtreiche und ſcharfſinnige Weiſe vertheidigt. Die 


ganze, in mancher Beziehung unangenehme und auf⸗ 


regende Streitfrage ſcheint alſo doch jetzt den großen 
Nutzen zu haben, daß man in ihrem Verfolge zunächſt 
in der Litteratur und dann auch wohl in der Geſetz⸗ 
ſammlung zu feſteren Prinzipien gelangt. — Ueber den 
Beginn der Leipziger Meſſe habe ich Ihnen ſchon 
einmal eine Notiz gegeben; ich will jetzt hinzufügen, 
daß der bisherige Verlauf derſelben ein über alle Er⸗ 
wartung günſtiger geweſen, namentlich für die Berliner 
Fabrikanten. Obſchon die am Platze ausgelegten Waa⸗ 
renvorräthe bedeutender waren als je vorher, ſo geht 
dennoch der Abſatz raſch von Statten. Ganz beſonders 
begehrt find Berliner ſeidene Waaren, und ebenfo ift 
auch in Berliner Baumwollenwaaren ein ſtarker Um⸗ 
ſatz, wenn ſchon zu gedrückten Preiſen. Die Haupt⸗ 
käufer ſind Polen und Griechen, die ſich diesmal in 
größerer Anzahl einfanden, als es auf den letzteren 
Meſſen der Fall war. 5 


Berlin, 22. April. Die Duell Morde find 


wieder an der Tagesordnung. Die Zeitungen haben 
bereits einige notirt und ſtellen uns andere in Ausſicht. 
Mißmüthig muß man ſich fragen: Was haben nun all 


die humanen Vorſchläge und weitläuftigen Diskuſſionen 


bei Gelegenheit der Gräulſcenen in Baden gefruchtet? 


Wir haben ſie geleſen und vergeſſen. Ein gleiches 
Schickſal wird der Vorſchlag erleben, den jüngſt die 
Voſſiſche Zeitung machte. Sie will nämlich, daß ſich 
ein Verein gegen das Duell (wie in England die Anti- 
duelling Association) bilde, deſſen Mitglieder öffent⸗ 


lich erklären, daß ſie weder jemals eine Herausforderung 


ergehen laſſen, noch eine ſolche annehmen würden. Vor⸗ 
ausgeſetzt, daß das Duell etwas tief Unmoraliſches iſt, 
wäre das nichts anderes, als wenn Jemand öffentlich 
bekannt machte, er wolle ein braver Mann ſein. Wir 
wollen nicht wiſſen, wer das Schlechte nicht thut, 
ſondern Diejenigen kennen lernen, welche ſich ſo grob 
gegen die bürgerliche Ordnung vergehen. Vor Allem 
iſt alſo nöthig, daß die öffentliche Meinung ſo umge⸗ 
ſtimmt werde, daß ſie einen Duellanten vornweg für 
einen ſchlechten Menſchen anſieht. Hierauf muß die 
Preſſe vorzüglich Bedacht nehmen. Wer einen Andern 
fordert, oder ſich dem Forderer ſtellt, den muß ſie nicht 
allein bei der Oeffentlichkeit denunziren, ſondern auch 
auf ſein früheres Leben eingehen, und den Zuſammen⸗ 
hang der unſittlichen Handlung mit der moraliſchen 
Schlechtigkeit überhaupt nachweiſen. Hierauf iſt bis 
jetzt zu wenig Gewicht gelegt worden. Der Duellant 
wird durch das drückende Bewußtſein gepeinigt, daß er 
kein fleckenloſes Leben geführt habe. Wie er die Ach⸗ 
tung vor ſich ſelbſt verloren, ſo glaubt er auch ſelbige 
vor der Welt eingebüßt zu haben. Und in dieſem ge⸗ 
ſunkenen Zuſtande ſucht oder ergreift er jede Gelegen⸗ 
heit, ſich vor ſich ſelbſt und der Welt zu reinigen und 
zu zeigen, daß ſich dennoch etwas Edles und Kräftiges 
in ihm rege. Er greift zum Schwerte oder zur Pi⸗ 
ſtole. Wir ſtehen dem Schlachtfelde, auf dem die jüng⸗ 
Beweiſe der Sittenloſigkeit gegeben wurden, zu fern 
und können deshalb die Wahrheit unſerer Meinung an 
dieſem einzelnen Falle nicht erproben; wir fordern aber 
im Intereſſe der Menſchlichkeit und der Sittlichkeit alle 
diejenigen auf, welche über das Leben jener Leute et⸗ 
was wiſſen, ſolches der Oeffentlichkeit mitzutheilen. Wir 
erhalten auf dieſe Weiſe mit der Zeit eine histoire 
scandaleuse, oder ein „ſchwarzes Buch“, in welches 
eingeſchrieben zu werden ſich jeder ſcheuen wird. Möge 
die Preſſe das Amt der Buchführung übernehmen! 


* Berlin, 22. April. Als ein Zeichen der Zeit 
verdient mitgetheilt zu werden, daß mehrere Prediger 
ſich wiederholt geweigert haben, Trauungen am Sonn⸗ 
abend zu vollziehen, weil ſie beſorgen, daß der darauf 
folgenden Sonntag von den Neuvermählten und deren 
Angehörigen nicht heilig genug begangen werden möchte. 
Dergleichen Scrupel hat man früher nie wahrgenom⸗ 
men. — Als unpartheiiſcher Berichterſtatter erlaube 
ich mir, Sie auf einige Worte in der heutigen Voß⸗ 
ſchen Zeitung, welche ſich auf das neulich mitgetheilte, 
unter dem Bilde des Dr. Nauwerck befindliche Facſi⸗ 
mile beziehen, aufmerkſam zu machen. Es heißt näm⸗ 
lich in gedachter Zeitung: „Manches Sprüchlein iſt wie 
ein verkehrter Handſchuh, den man umwenden muß, 
wenn er paſſen ſoll. Dergeſtalt heißt das Sprüchlein 
(jenes Facſimile): So lange die Wahrheit nicht frei iſt, 
wird die Freiheit nicht wahr ſein, umgekehrt: So lange 
die Lüge nicht frei iſt, wird die Freiheit keine Lüge ſein!“ — 
Brieflichen Mittheilungen aus Rom zufolge wird Cor⸗ 
nelius Ende Mai aus Italien zurückkehren, um welche 
Zeit die Freskomalereien in der Vorhalle unſres Mu⸗ 
ſeums fortgeſetzt werden ſollen. Die Kartone ſind von 
den mitarbeitenden Künſtlern bereits in dieſem Winter 
angefertigt worden. Mit dem Jahre 1846 dürften die 
Malereien vollendet ſein. — Kaum haben unſre Thea⸗ 


Platzes, der von alten Linden und Statuen berühmter 
preußiſcher Feldherrn aus dem ſiebenjährigen Kriege um⸗ 


geben iſt, und in deſſen Mitte ſich bisher Reiter zum 
Mißbehagen der Bewohner herumtummelten, in eine 


anmuthige Gartenanlage, iſt in dieſem Frühjahre end⸗ 
lich der Anfang gemacht worden. Im kommenden 
Jahre werden wir Aehnliches mit dem Opernplatze, der 
bisher auch mehr zur Luſt der Pferde, als zum Ver⸗ 
gnügen der Menſchen diente, vornehmen ſehen. — 
Walter Scott's ſämmtliche Romane find hier jüngſt 
wieder iu engliſcher Sprache neu aufgelegt worden. 


Die Errichtung eines eigenen Handelsminiſteriums 
ſoll aufgegeben ſein, und der dafür deſignirte Herr 
v. Rönne, zeitheriger preuß. Geſandter bei den Nord⸗ 
amerikaniſchen Staaten, nur den Titel eines Präſiden⸗ 
ten der Handelskammern erhalten. Letztere werden nun⸗ 
mehr überall in's Leben treten. (Magdb. 3.) 


Magdeburg, 20. April. Am 17. April c. ver⸗ 
ſammelte ſich zu Gnadau wieder der Centralverein der 
Provinz Sachſen, deſſen Mitglieder ſich in derſelben 


bedeutenden Anzahl, wie früher, eingefunden hatten. 


Um 9 uhr eröffnete der derzeitige Vorſteher des Ver⸗ 


eins, Hr. Paſtor Dr, Harniſch, die Verſammlung mit 


einer einfachen, kräftigen, liebewarmen Anſprache; und 
nachdem derſelbe die den Verein betreffenden geſchäft⸗ 
lichen Notizen mitgetheilt hatte, trug Hr. Paſtor Kunze 
aus Eisleben einen, durch tief eindringende Sachkennt⸗ 
nig und ausgezeichnete Klarheit allgemein anſprechenden 
Aufſatz über eine Geſangbuchs reform vor. Der 
darauf folgende Vortrag des Hrn. Profeſſ. Schmieder 
aus Wittenberg über das didaktiſche und liturgiſche Ele⸗ 
ment des evangeliſchen Gottesdienſtes erregte durch die 
Neuheit ſeiner Ideen die geſpannteſte Theilnahme der 
Verſammlung, und forderte zu manchem lebhaften Wi⸗ 
derſpruche auf. Darauf brachte Hr. Paſtor Schiele 
aus Neuhaldensleben in warmer Sprache die Sache 
der Enthaltſamkeitsvereine zur Diskuſſion, und bewirkte, 
daß mehrere Mitglieder des Vereins zu einer gemein⸗ 
ſamen Wirkſamkeit in dieſer, für Volkswohl ſo wich⸗ 
tigen Angelegenheit zuſammentraten. Die Verhandlun⸗ 
gen Über den Vortrag des Hrn. Kandid. Walther aus 
Olvenſtedt über eine zweckmäßige Vorbereitung der Kan⸗ 
didaten für das Predigtamt, mußten ausgeſetzt werden, 
weil die wenige noch übrige Zeit von Hrn. Paſtor 
Fliedner aus Kaiſerswerth zu einer begeiſterten An⸗ 
ſprache für das Intereſſe ſeiner Diakoniſſinnen⸗ 
Anſtalten benutzt wurde. Ohne eine lebhafte innere 
Anregung haben wohl nur Wenige die Verſammlung 
verlaffen, (Magdeb. 3.) 


Deutfbland. 


Vom Main, 17. April. Se. K. H. der Prinz 
von Waſa hat während ſeiner Anweſenheit in Darm⸗ 
ſtadt von dort aus an die Höfe der Großmächte die 
Erklärung erlaſſen, daß er bei Gelegenheit des jetzigen 
Regentenwechſels in Schweden ſich zwar jeder ander⸗ 
weitigen Demonſtration enthalte, jedoch keineswegs für 
ſich oder ſeine Familie auf die ihnen zuſtehenden Rechte 
auf den ſchwediſchen Thron verzichte. (A. A. Z.) 


Wiesbaden, 18. April. Es beſtätigt ſich das Ge⸗ 
rücht, daß ein engliſcher Lord in der Nähe unſerer Stadt, 
von dem Kurſaal nach dem Geisberg zu, eine engli⸗ 
ſche Colonie, wie es aber heißt mit Fabriken, 
anlegen und dieſelbe Adolphshöhe nennen wird. Die 
Regierung ſoll bereits die Conceſſion dazu ertheilt ha⸗ 
ben. — Wie man aus ſicherer Quelle vernimmt, hat 
die Regierung nun auch die Conceſſion zum Bau einer 
Eiſenbahn vom Bade Soden nach Höchſt (der Taunus⸗ 
Eiſenbahn) ertheilt und der Bau ſoll noch in dieſem 
Sommer beginnen. (Magdeb. 3.) 

Dresden, 20. April. Der Bau der Eiſenbahn 
von Berlin nach Rieſa iſt nun befdloffen; 
die Unternehmer der Berlin⸗Anhalt⸗Leipziger Bahn ha⸗ 
ben deren Ausführung übernommen. Auf dieſe Nach⸗ 
richt hin ſind die Aktien der Sächſiſch⸗Baierſchen Bahn 
nun von 109%, auf 111½ geſtiegen. Auch die pro⸗ 
jektirte Eiſenbahn von Rieſa nach Chemnitz wird ſchon 
in dieſem Sommer in Angriff genommen werden. 

(Magdeb. 3.) 

Leipzig, 21. April. Der Großfürſt Thronfolger 
nebſt Gemahlin trafen geſtern Nacht hier ein und rei⸗ 
ſten heute Vormittag nach Dresden weiter. (S. unter 
„Inland“ den Artikel Breslau.) 

Wie man hört, iſt der Stadtrath von Leipzig nicht 
abgeneigt, der hieſigen katholiſchen Gemeinde, welche 
eine eigene Kirche für ſich zu bauen beabſichtigt und 
um einen Platz dazu verlegen iſt, einen ſolchen unent⸗ 
geltlich abzulaſſen. Gewiß wäre dieſer Beweis von 
Toleranz und Freigebigkeit gegen die katholiſche Kirche 
gerade im gegenwärtigen Augenblicke und gerade als 
von Leipzig ausgehend, doppelt erfreulich und anerken⸗ 
nenswerth. 5 (A. Pr. Z.) 


Frankreich. 


Paris, 17. April. Die Sache des Episcopats iſt 
geſtern in der Paiskammer geführt worden. Graf 
Montalembert, beredt und feurig, ſcheute ſich nicht, 
das Manifeſt der neokatholiſchen Partei laut zu ver⸗ 
künden. Was die Biſchöfe bis daher nur leiſe andeu⸗ 
teten, hat der junge Pair ohne Rückhalt frei ausge⸗ 
ſprochen, auf die Gefahr hin, über das Ziel, das er⸗ 
reicht werden ſoll, in allzu eifriger Haſt hinaus zu ge⸗ 
rathen. Die Pfeile des Anwalts für den Clerus waren 
zumeiſt auf Hrn. Dupin gerichtet, der ohnlängſt in der 
Deputirtenkammer an die Freiheiten der gallica⸗ 
niſchen Kirche erinnert und vor Ultramontanis⸗ 
mus gewarnt hat. Montalembert will nichts wiſſen 
von halben Maßregeln; er ſetzt die Kirche über den 
Staat — nach dem alten Spruch: man muß Gott 
mehr gehorchen als den Menſchen — und möchte wohl 
die Charte theokratiſch reformiren. Drei Fragen ſoll 
ſein Vortrag erörtern: die Stellung, welche der 
Clerus ſammt einem namhaften Theil der katholiſchen 
Bevölkerung Frankreichs jüngſthin eingenommen hat; 
das Verhalten der Regierung den Biſchöfen 
gegenüber; den Rath, der ihr (aus Dupin's 
Munde) gegeben worden iſt. Dieſen Stoff will der 
Redner behandeln, indem er vorausſagt, er werde das 
Verhalten des Clerus vertheidigen, die Schritte der Re⸗ 
gierung mit Tadel belegen, verderbliche und treuloſe 
Rathſchläge aber abzuwenden ſuchen. Einige Haupt: 


837 — 
ſtellen der langen Schutzrede für den Clerus reichen hin, 
den Charakter derſelben zu bezeichnen. „Was iſt ges 
ſchehen in Folge der neuen Stellung, welche von den 
Biſchöfen genommen wurde? Von allen Seiten her hat 


— 


ſich heftige Oppoſition erhoben; der Clerus iſt verläum⸗ 


det und gehöhnt worden; veraltete Geſetze wurden wie⸗ 
der aufgeweckt, ihn zu bekämpfen; mit neu zu erlaſſen⸗ 
den wurde gedroht. Sonderbar, in einem Lande, wie 
das unſere, wo oppoſitionelle Beſchwerden das tägliche 
Brot der Preſſe ſind, wo das öffentliche Leben in einem 
ſteten Murren gegen die Regierung beſteht, wo jede 
Klage über Willkür Sympathien erregt, wird gleich, ſo⸗ 
bald nur ein Mitglied des Clerus, ein Katholik, ſeine 
Stimme hören läßt, um eine Meinung auszuſprechen, 
die ganze Meute von Journaliſten, General-Advokaten, 
Staatsräthen losgelaſſen und als unverzeihliches Ver⸗ 
brechen ausgelegt, was alle andern Bürger als ihr un⸗ 
beſtreitbares Recht anſprechen. Es iſt, als ob Episcopat 
und Prieſterthum in Frankreich verpflichtet wären, in 
ſtummem Servilismus zu beharren; als wenn das frei⸗ 
müthige und aufrichtige Bekenntniß zum katholiſchen 
Glauben blinden Gehorſam gegen jede Anordnung des 
Staates unterſtelle; als wenn die große katholiſche Kör⸗ 
perſchaft von 80 Biſchöfen, 50,000 Prieſtern und eini⸗ 
gen Millionen Gläubigen, die ſeit 16 Jahrhunderten 
in dieſem Lande beſteht, von der allen andern Staats⸗ 
genoſſen einwohnenden Freiheit, Beſchwerde zu führen, 
ausgeſchloſſen werden ſollte. Es iſt Zeit, daß man ſich 
verſtändige. Wenn wir ſchweigen, ſo heißt es: Sie 
konſpiriren im Geheim; fie untergraben den Boden. 
Unter der Reſtauration wurde geſungen: „Kutten⸗ 
träger, hervor aus eurem Verſteck!“ Und heute, wo 
wir hervorgekommen ſind und geſagt haben, was wir 
ſind und was wir wollen, heute ruft man: „Welche 
Kühnheit! welche Unverſchämtheit!“ In abſoluten Mo⸗ 
narchien, wenn die Katholiken ſchweigen, heißt es gleich: 
„Sie ſind die Mitſchuldigen des Abſolutismus.“ In 
den Ländern mit freien Inſtitutionen, wenn die Katho⸗ 
liken ſich bemühen, im Geiſt der Verfaſſung und nach 
der neuen Sitte (öffentlicher Diskuſſion) zu handeln, 
überhäuft man ſie mit noch ärgeren Schmähungen. 
„Sehet,“ — ſagen dann die ſtrengen Cenſoren — „die 
Katholiken nehmen ſich heraus, Bücher an's Licht zu 
ſtellen und Sendſchreiben zu erlaſſen; da iſt einer, der 
ſich nicht ſcheut, zu ſagen, er ſei ein Dominikaner, und 


dort ein anderer, der ſogar offen geſteht, er ſei ein Je⸗ 


ſuit; ja die Biſchöfe treiben die Frechheit ſo weit, daß 
ſie ſich der Poſt bedienen, mit einander zu korreſpon⸗ 
diren.“ Die gutmüthigſten unter den Gegnern des Ka⸗ 
tholicismus fagen:- „Es iſt traurig, daß die Leute fo 
fanatiſche Geſinnungen hegen; wenn ſie ſich nur zum 
mindeſten enthielten, in den Journalen damit hervor⸗ 
zutreten.“ Woher dieſer Widerwille gegen die Publi⸗ 
cität — die Seele der repräſentativen Regierungsform? 
Müßten alle Vorzüge und Bürgſchaften der Repräſen⸗ 
tativ⸗Verfaſſung in einen Ausdruck zuſammengedrängt 
werden, ich würde mich nicht bedenken, zu ſagen, daß 
ſie ganz allein auf Publicität beruht. Ein Staats⸗ 
mann, der dieſe Wahrheit nicht begre ft, iſt in mei⸗ 
nen Augen ein Nachzügler des Despotismus. Warum 
alſo ſollte es nur den Biſchöfen, dem Clerus, den Ka⸗ 
tholiken im Allgemeinen, nicht erlaubt ſein, im Geiſte 
des neuen, im konſtitutionellen Frankreich geltenden, 
Staatsrechts zu handeln? Man hat geſagt, wir lebten 
unter einer Regierung, die nicht zur Beichte gehe. Aber 
man wird doch zugeben, daß die Regierung, unter wel⸗ 
cher wir leben, die Journale lieſt; dann darf man ſich 
auch nicht beklagen, wenn der Beichtſtuhl, der, wie es 
heißt, nicht mehr exiſtirt, erſetzt wird durch die Journale, 
die allerdings exiſtiren. Die Ideen über die wahre Na⸗ 
tur des Prieſterthums und des Episcopats bewegen ſich 
leider unter uns in chaotiſcher Verwirrung. Es iſt be⸗ 
hauptet worden, die Biſchöfe ſtänden außerhalb des ge⸗ 
meinen Rechts; öffentliche Beamte müßten ſich nach den 
Pflichten ihrer Stellung richten; jede Coalition unter 
ihnen ſei verboten. Auf die Frage: Welches iſt denn 
nun die Pflicht der Biſchöfe und der Prieſter lin ihrer 
Beamten⸗Eigenſchaft)? wurde geantwortet: Ihre Pflicht 
iſt, Gehorſam zu predigen gegen die beſtehende Staats⸗ 
gewalt, die Geſetze, die Magiſtrate. Dieſe Anſicht iſt 
grundfalſch. (Murren im Saal). Nein, meine Her⸗ 
ren, der Biſchof iſt kein Staatsbeamter (Fonctionnaire) 
der Prieſter in kein Staatsbeamter. Diejenigen unter⸗ 
halten eine falſche und irrige Anſicht, welche in dem 
Biſchof nur eine Art Präfecten im geiſtlichen Rock ſe⸗ 
hen, einen moraliſchen Polizeikommiſſär. Es giebt Leute, 
die glauben, die Verrichtungen eines Biſchofs beſchränk⸗ 
ten ſich auf die Korreſpondenz mit den Bureaux des 
Kultusminiſteriums, die Abhaltung kirchlicher Feſte, Taufe 
und Beſtattung der Prinzen vom königlichen Hauſe, 
ceremonielle Anreden, wenn irgend eine hohe Perſon in 
die Didcefe kommt. Es verhält ſich aber ganz anders. 
Die Biſchöfe ſind in den Augen der Katholiken — und 
für Katholiken ſind ſie ja doch da, und nicht für 
Leute, die nach einem famoſen Ausdruck keinen Gebrauch 
machen von Biſchöfen (n'en usent pas) — von Gott 
beſtellt zur Regierung der Kirchez ſie haben ihre 
Sendung von oben her erhalten, unſere Gewiſſen zu 
lenken und wo es noth thut in Unruhe zu ſetzen; ſie 
ſind des Höchſten Botſchafter auf der Erde; der König 


wählt und ernennt ſie, aber ihre Macht haben ſie nicht 
von ihm; (Gemurre) das Geſetz erkennt ihre Autorität, 
aber es hat fie nicht geſchaffen; fie haben dieſe Auto⸗ 
rität von Gott, oder fie haben fie gar nicht. Das iſt 
der Glaube der Biſchöfe, das iſt unſer Glaube. Ein 
Biſchof, der nicht dieſen Glauben hätte, der ſich nicht 
mit einer von jeder menſchliſchen Autorität unabhängi⸗ 
gen Macht bekleidet hielte, wäre ein Betrüger und dürfte 
nicht im Dienſt der Kirche bleiben; ein Biſchof dage⸗ 
gen, der dieſen Glauben hätte und anders handelte, als 
die franzöſiſchen Biſchöfe der neueſten Zeit zum See⸗ 
lenheil der Katholiken gehandelt haben, wäre ein pflicht⸗ 
vergeſſener Mann (serait un prevaricateur); fo laus 
tet die formelle Lehre der Kirche; ſo war es der be⸗ 
ſtändige Gebrauch von Jahrhundert zu Jahrhundert; 
hieraus erklärt ſich das Verhalten der Biſchöfe, das in 
dieſen Tagen gegen ſo viele Meinungen angeſtoßen hat.“ 

Paris, 18. April. Lord Broug ham, der einige 
Tage hier verweilte und öfters vom König empfangen 
wurde, iſt nach London zurück gereiſt. — Die Pairs⸗ 
Kammer hat geſtern die Million für geheime Fonds 
mit 129 Stimmen gegen 18 votirt, nachdem zuvor der 
Siegelbewahrer Juſtiz-Miniſter Martin und Herr 
Roſſi in ausführlichen Reden den ultramontanen Vor: 
trag des Grafen Montalembert genügend widerlegt 
hatten. — Die Deputirten von der Oppoſition haben 
ſich geſtern bei Odilon⸗Barrot vereinigt, um Berathung 
zu halten über die Art und Weiſe, wie ſie bei den In⸗ 
terpellationen, Otaheiti betreffend, zu Werk gehen wol⸗ 
len; es wurde ausgemacht, man wolle die Vorlage al⸗ 
ler Berichte der Offiziere, welche einen Oberbefehl 
auf der Station in der Südſee geführt haben, verlan⸗ 
gen, im Weigerungsfall Proteft einlegen und ein Cen⸗ 
ſurvotum gegen die Miniſter beantragen. 

Die Inſtruktion des Prozeſſes, der den Namen 
Tour de Nesle bekommen hat (die obſcöne Angeles 
genheit, welche die Gazette des Tribunaux und das 


Journal le Droit fo romantiſch nach Art der Mys- 


teres de Paris aufgeſchmückt hatten) dauern fort. Es 
ſind geſtern 4 neue Angeklagten, lauter Handwerker, 
verhaftet worden. Im Ganzen ſind 28 Perſonen 
deßhalb in den Händen der Juſtiz. 


Griechenland. 

Athen, 5. April. Den neueſten Nachrichten aus 
London zufolge, ſoll, wie die Zeitſchrift Aeon unterm 
27. März mit auffallender Beſtimmtheit berichtet, der 
König von Bayern im Namen ſeiner Söhne, der 
Prinzen Luitpold und Adalbert, welche nach dem 
Vertrage vom 7. Mai 1832 hinſichtlich der Thron⸗ 
folge Anſprüche auf den helleniſchen Thron beſitzen, 
gegen den 40. Artikel der neuen Conſtitution von 
Griechenland, wonach das in eine Nationalverſamm⸗ 
lung zuſammengetretene helleniſche Volk verlangt, daß 
jeder Nachfolger des Königs Otto zur griehifch = ka⸗ 
tholiſchen Religion ſich bekennen müſſe, proteſtirt, 
und zur Annullirung dieſes den Beſtimmun⸗ 
gen genannten Vertrags angeblich widerſpre⸗ 
chenden Artikels die Mitwirkung der verbün⸗ 
deten Mächte England, Frankreich und Ruß⸗ 
land verlangt haben. Die franzöſiſche Regierung 
übernahm — wie jene Zeitſchrift weiter behauptet — 
da es ſich um eine der römiſch⸗katholiſchen Kirche an⸗ 
gehörige Sache handelte, zu welcher die nach obigem 
Vertrage präſumtiven Thronfolger des helleniſchen Thro⸗ 
nes ſich bekennen, vor Allem die Unterſtützung der 
Proteſtation des Königs Ludwig von Bapern und er⸗ 
ließ deßhalb die nöthigen Weiſungen an den franzöſi⸗ 
ſchen Geſandten in London. In der über dieſen Ge⸗ 
genſtand in London ſtattgefundenen Conferenz der Re⸗ 
präſentanten der drei verbündeten Mächte ſei der An⸗ 
trag des bayeriſchen Königshauſes von dem Grafen 
St. Aulaire nachdrücklich unterſtützt worden, weil er ge⸗ 
recht und mit dem Vertrag von 1832 als überein⸗ 
ſtimmend zu erachten ſei. Der engliſche Premiermi⸗ 
niſter Lord Aberdeen habe einen Mittelweg eingeſchla⸗ 
gen und darauf angetragen, daß die Anwendbarkeit 
des 40. Artikels der helleniſchen Conſtitution nur für 
die Söhne der Prinzen Luitpold und Adalbert ſtattfin⸗ 
den ſolle. Der Repräſentant Rußlands endlich, Baron 
Brunnow, habe an dieſen Verhandlungen gar keinen 
offiziellen Antheil genommen, vorſchützend, daß er über 
den fraglichen Gegenſtand mit keinen Inſtructionen 
von ſeinem Kaiſer verſehen ſei, jedoch nachſtehende 
Meinung abgegeben: 1) Rußland habe zur Wahl des 
Prinzen Otto als König von Griechenland nur auf 
die Verſicherung () deſſen Vaters, des Königs Ludwig 
von Baiern, hin, daß der Prinz Otto bei ſeiner Thron⸗ 
befteigung zur griechiſch⸗katholiſchen Kirche übertreten 
werde, ſeine Zuſtimmung gegeben, ſehe ſich aber, weil 
dieſes Verſprechen (2) nicht erfüllt worden, getäuſcht; 
2) da nach dem wörtlichen Ausſpruche der engliſchen 
Geſetze der König zu demſelben Glauben, als ſein Volk 
ſich bekennen müſſe, und alle () Staaten Europas 


dieſem Principe huldigend keinen einer andern Religion 


angehörenden Monarchen als ihren Landesfürſten an⸗ 
nehmen würden, fo ſei es unſtatthaft, dem Willen des 
helleniſchen Volkes, welches, daß jeder Thronfolger zur 
Landesreligion ſich bekennen müſſe, ausgeſprochen habe, 
Gewalt anzuthun; im Gegentheil gebühre den Hellenen 


Lob, welche, ohne dem fremden Dogma ihres Königs 


zu nahe zu treten, mit vieler Mäßigung ihre Ver⸗ 
faſſung entworfen hätten; 3) wenn auch von den Ge⸗ 
ſinnungen des Kaiſers Nikolaus überzeugt, ſo habe er 
doch deſſen Befehle einzuholen, vor deren Eintreffen 
keinem Antrage des Königs von Baiern von Seiten 
der verbündeten Conferenz Folge gegeben werden könne. 
f Osmaniſches Reich. 
AI Gallatz, 10. April. Das diplomatiſche Corps 
in den Donau⸗Fürſtenthümern hat ſich wieder vermehrt; 
vor kurzem iſt hier ein nordamerikaniſcher Conſul für 
die Donau ⸗Fürſtenthümer, Moldau, Wallachei und 
Serbien angekommen, der ſeinen Sitz in Bukareſt neh⸗ 
men wird. Der preußiſche General-Conſul in den 
Donau⸗Fürſtenthümern hat es durch das gute Ver⸗ 
nehmen, in welches er ſich mit den Landes⸗Behörden 
zu ſetzen gewußt hat, durchzuſetzen vermocht, daß das 
geraubte Judenkind, welches, wie vor einiger Zeit in 
den öffentlichen Blättern gemeldet ward, getauft und 
in ein Kloſter geſperrt worden, wieder befreit iſt; er, 
(Ritter Netgebauer) hat vor kurzem das Patent 
als Mitglied der nordiſchen Alterthums⸗Geſellſchaft in 
Kopenhagen erhalten. Man erwartet hier nächſtens 
einen öſterreichiſchen Miniſter⸗Rath, um wegen der Räu⸗ 
mung der Donau⸗Mündung kräftige Maßregeln zu er⸗ 
greifen, was den Bemühungen des hieſigen öſterreichi⸗ 
ſchen Conſuls, des Ritter Huber, zu danken, der bereits 
im Jahre 1839 auf Aktien die Aufſtellung eines 
* Dampfbaggers vorſchlug, der 20,000 ſpaniſche Thaler 
gekoſtet haben würde. Es war von ihm berechnet wor⸗ 
den, daß 1500 Schiffe die Sulina⸗Mündung paſſiren, 
von denen 500, welche nur 10 Fuß tief gehen, frei 
wären, aber 1000 tiefer gehende Schiffe 6 bis 52 Ka⸗ 
lonaten zu zahlen hätten, wodurch die Unkoſten gedeckt 
worden wären; allein das Unternehmen iſt, ohnerachtet 
der großen Wichtigkeit für die Donau⸗Schifffahrt, nicht 
zu Stande gekommen. 


Lokales und Provinzielles. 

6 Breslau, 24. April. Heute wurden die Leichen 
der braven Männer, welche bei dem Brande am 
20ſten d. M. in treuer Erfüllung ihrer Pflichten das 
Leben verloren, feierlichſt zur Erde beſtattet. Um 2 Uhr 
Nachmittags bewegte ſich der ernſte Leichenzug von 3 
Särgen von dem Kranken⸗Hoſpital zu Allerheiligen 
(über den Ring, längs der Reuſchen- und Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Straße) nach dem evangeliſchen Kirchhofe 
auf dem Glacis. Zwei Muſikcorps und eine große 
Zahl Marſchälle aus dem Tiſchlergewerke geleiteten 
den feierlichen Kondukt. In dem außerordentlich lan⸗ 
gen Trauerzuge bemerkte man unter anderen viele Mit⸗ 
glieder des hieſigen Offizier-Corps, Unteroffiziere und 
Gemeine unſerer Garniſon, ſo wie auch Beamte der 
Polizeibehörde. Der Zudrang von theilnehmenden Zu⸗ 
ſchauern auf dem Wege, welchen der Zug einſchlug, 
war ungeheuer; die ernſte Ruhe, welche überall herrſchte, 
zeigte, wie tieferſchütternden Eindruck jener traurige Un⸗ 
glücksfall gemacht hatte. 

Um 4 Uhr wurden die Leichen der andern beiden, 
bei derſelben Gelegenheit Verunglückten, unter gleichen 
Feierlichkeiten auf dem katholiſchen Friedhofe zu St. 
Mathias beerdigt. 5 


Breslau, 23. April. So wie bei dem im Fe⸗ 
bruar d. J. auf dem Sande ausgebrochenen Feuer, haben 
auch bei dem auf der Stockgaſſe wiederum mehrfache 
Diebſtähle den traurigen Beweis gegeben, daß bei ſol⸗ 
chen Gelegenheiten der Dieb der beſten Aufſicht zu ent⸗ 
gehen vermag; und hätte nicht die Vorſorge unſerer 
Polizei, die vor dem Oderthore ſich aufhaltenden Cor⸗ 
rigenden und Uebelgekannte auf den Oder⸗ und Sand⸗ 
brücken von der Annäherung zum Feuer abgehalten und 
zurückgewieſen, ſo würde ohne Zweifel die Dieberei in 
noch größerem Umfange betrieben worden fein. — Vor 
noch nicht zu langer Zeit regten dieſe Zeitungen mehr⸗ 
fach zur Bildung eines Rettungsvereins bei 
Feuersgefahr, wie ſolche in mehreren Städten, nament⸗ 
llich in der Rheingegend beſtehen, lebhaft an, doch wie 

es ſcheint, ohne Erfolg!). Nur ein ſolcher Verein 
vermag es durch ſein kräftiges Zuſammenwirken den 
maßloſen Diebereien einen Damm entgegenzuſetzen; nur 
ein ſolcher Verein kann den in Feuersgefahr Stehen⸗ 
den ihre Habe nicht allein retten, ſondern auch mög⸗ 
lichſt vor Beſchädigung ſchützen. Welchen Dank kann 
der Bedrohte demjenigen zollen, der ſein Porzellan und 
feine Gläſer, aus Wuth zu retten, zum Fenſter 


hinauswirft, wie dies auf der Stockgaſſe der Fall war? 


In welcher Art iſt der Gefährdete demjenigen verpflich⸗ 
tet, der in der wirklichen Abſicht zu retten, zwar 
Sachen forträumt, dieſe aber ſo verträgt, daß ſie, wie 
dies mehrfache Aufforderungen in den Zeitungen bewie⸗ 
ſen haben, nie mehr dem Eigenthümer zu Geſicht kom⸗ 
men? — Nicht weniger dürfte ein ſolcher Verein ſeine 
Hilfe zunächſt dahin wenden, wo die Gefahr im Au⸗ 
genblick am größten iſt und folglich das Herabwerfen 
der Mobilien durch die Fenſter — wahrſcheinlich doch 
% — Möchten wir recht bald etwas Näheres über die⸗ 
ſen beabſichtigten Verein erfahren. Red, 
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nur, um dem Feuer Nahrung zu entziehen — vermie⸗ 
den und letztere den Verunglückten erhalten werden. — 
Von der Zweckmäßigkeit eines ſolchen Vereins iſt uns 
bei dem letzten Feuer ein beſonderer Beweis geworden. 
Ein junger Mechanikus, der ſeit kurzer Zeit hier lebt 
und früher einem ſolchen Vereine angehörte, hatte im 
dritten Stock des Hauſes Nr. 16 auf der Stockgaſſe 
eine ihm bekannte Familie wohnen; zu dieſer eilt er 
um zu retten. Unter ſeiner Leitung und mit nur ge⸗ 
ringer Hilfe hatte er in ſehr kurzer Zeit ſämmtliches 


Mobiliar der Gefahr entzogen und war dabei ſo ge⸗ 


ſchickt verſahren, daß weder etwas verloren, noch be⸗ 
ſchädigt wurde. — Hoffen wir daher, daß ein ſol⸗ 
cher Verein auch hier recht bald ins Leben trete, da⸗ 
mit der Willkühr Einzelner in mehrfachen Beziehungen 
beſſer geſteuert und das Eigenthum der von Feuersge⸗ 
fahr Bedrängten gewiſſer geſichert werde. R. B. 


5 Breslau, 24. April. In auswärtigen Jour⸗ 
nalen leſe ich ſo eben eine intereſſante Notiz über eine 
neue Feuer-Rettungsmaſchine, auf welchen Ge: 
genſtand die Aufmerkſamkeit durch den kürzlich hier 
ftattgehabten Brand und die ihn begleitenden traurigen 
Unglücksfälle wiederholt und ernſtlich gerichtet wird. 
Dieſe von einem Major Keſſel erfundene Rettungs⸗ 
maſchine wurde am 13. d. M. zu Brüſſel vor dem 
Miniſterhotel geprüft, und iſt, nach der leider ſehr man⸗ 
gelhaften Beſchreibung von folgender Konſtruktion. Die 
Maſchine theilt ſich vermittelſt Gelenken, erhebt ſich 
bis zu den oberſten Stockwerken und verſchafft den 
Rettenden durch die Fenſter Eingang in die Gemächer. 
Die hier vom Feuer bedrohten Perſonen werden nun 
in den Rettungskaſten und durch denſelben auf die 
Straße gebracht. — Wenn ich nicht irre, wurde ſchon 
vor einigen Jahren in unſerer Stadt durch den talent⸗ 
vollen Inſtrumenten⸗Verfertiger Hrn. Brand eine ähn⸗ 
liche Maſchine erfunden und das Modell von einer 
Prüfungs⸗Kommiſſion als ſehr zweckmäßig gelobt. So⸗ 
viel ich mich erinnere, kann dieſe Maſchine des Hrn. 
Brand ebenfalls von der Straße aus bis zu den ober⸗ 
ſten Stockwerken des höchſten Hauſes emporgeſtoßen 
werden; an den Ort nun, wohin man ſie bringen will, 
hackt ſie ſich unabreißbar feſt, und bietet vermittelſt 
Strickleitern dem Rettungsperſonal die Mittel, zu den 
gefährdeten Punkten oder Perſonen emporzuſteigen. 
Letztere werden durch einen, auf unbekannte Weiſe kon⸗ 
ſtruirten, feuerfeſten Schlauch gerettet. Die Maſchine 
hat außerdem noch den Vortheil, daß ſie äußerſt leicht 
transportirt werden kann. Wie ich glaube, ſtand 
der Anfertigung einer ſolchen Maſchine nur der Um⸗ 
ſtand entgegen, daß Hr. Brand zu dieſem Endzweck 
eine an ſich geringe Summe von dem hieſigen Ma⸗ 
giſtrate verlangte, deren Erlegung von letzterem aus 
mir unbekannten Gründen beanftandet wurde. — — 
Soll dieſe Angelegenheit wirklich hiermit ihr Bewenden 
haben? Sollte man es nicht der Mühe werth halten, 
die Erfindung des Hrn. Brand nochmals zu prüfen, 
und, falls ſie ſich bewährt zeigte, ſollte man eine Aus⸗ 
gabe von 100 bis 300 Thlr. ſcheuen, um Menſchenleben 
zu retten? 


Breslau, 24. April. Ein Meiſter par excellence 
befindet ſich gegenwärtig hier; es iſt der königl. Wür⸗ 
tembergſche Hof-Muſikdirektor Herr Bernhard Mo⸗ 
lique aus Stuttgart, deſſen Ruf als einer der größten 
Violinſpieler und gediegenſten Komponiſten für die⸗ 
ſes Inſtrument ſeit einer Reihe von Jahren bereits die 
muſikaliſche Welt erfüllt. Derſelbe befindet ſich ſeit 
vorigem Oktober auf einer Kunſtreiſe und kommt jetzt 


von Petersburg, wo er große Triumphe gefeiert hat. 


Möchte es dieſem Meiſter gefallen, auch in unſerer Stadt 
einige Concerte zu geben. Adolph Heſſe.“) 


Redenbacher. 

Von einem durchaus zuverläſſigen Manne in Nürn⸗ 
berg habe ich heute folgende Antwort (datirt vom 18. 
April) auf eine Anfrage über das Schickſal des Pfar⸗ 
rer Redenbacher erhalten: 

„um Ihre verehrliche Zuſchrift vom 10. d. M. 
nach Wunſch beantworten zu können, habe ich an 
zuverläſſiger Quelle Erkundigung eingezogen, deren 
Reſultat ich Ihnen hierbei mittheile. 

Pfarrer Redenbacher iſt allerdings zu vierjähri⸗ 
ger Feſtungsſtrafe und Entſetzung vom Pfarramte 
in erſter Inſtanz verurtheilt, das Erkenntniß iſt aber 
noch nicht rechtskräftig, da Redenbacher die Berufung 
an das Ober⸗Appellationsgericht ergriffen hat. Man 
ſpricht von einer Interceſſion des proteſtantiſchen Ober⸗ 

Conſiſtoriums, zu welcher daſſelbe ſich auf die Ver: 
wendung ſämmtlicher proteſtantiſchen Geiſtlichen ver⸗ 
anlaßt geſehen habe; ob dieſe aber die Strafe von 
Redenbacher abzuwenden oder zu mildern vermag, 
ſteht dahin. Redenbacher iſt mittlerweile von ſeinem 
Pfarramte ſuſpendirt und lebt hier in Nürnberg mit 
feinen. ſieben unmündigen Kindern. Daß er Ver: 


-*) Herr Molique wird bereits morgen im Theater Con⸗ 
cert geben. Eine Skizze über die Kunſt⸗Individualität 
dieſes erſten deutſchen Violin⸗Virtuoſen, als welchen 
ihn der Ruf neben Spohr nennt, behalten wir uns vor. 

5 Red, 


mögen oder fonftige Erwerbsmittel beſitze, iſt nicht 
bekannt und auch nicht wahrſcheinlich“ 

Ich beeile mich zur Berichtigung der widerſprechen⸗ 
den Zeitungsnachrichten dieſes hierdurch bekannt zu 
machen. ö 

Breslau, den 24. April 1844. 

C. Krauſe, 
Senior zu St. Bernhardin. 


Witterungs⸗Beſchaffenheit 
im Monat März 1844. 


Nach den auf der Königlichen Univerſitäts-Sternwarte 
zu Breslau an fünf Stunden des Tages ange⸗ 
ſtellten Beobachtungen. 

Die Hoffnung auf einen zeitigen und heiteren Früh⸗ 
ling, zu der das entſchiedene winterliche Verhalten der 
Witterung im Monat Februar zu berechtigen ſchien, 
wurde durch die Geſtalt, welche die Witterung im Laufe 
des März annahm, ganz und gar getäuſcht. Die faſt 
beſtändig dichte Bewölkung geſtattete nur an wenigen 
Tagen, undi auch an dieſen nicht ununterbrochen, einen Blick 
zu einem wolkenfreien blauen Himmel, und veranlaßte 
andererſeits eine Menge reichlicher Niederſchläge von 
verſchiedenen Formen. Nebel zeigte ſich hiervon am 
2., 7., 16., 17., 23., 26., 27., 28.; Regen am 10., 
12., 16., 25., 26., 27., 30., 31.; Schnee am 8., 
12., 13., 14., 19., 21., 24. Am 13. dauerte das 
Schneegeſtöber bei ſehr heftigem Winde und niedriger 
Temperatur faſt die ganze Nacht bis zum 14. fort. 
Die Menge des niedergeſchlagenen Waſſers betrug nur 
8,56 P. L. im ganzen Monat. 

Der Gang des Luftdrucks, obgleich durch mancher⸗ 
lei unregelmäßige Schwankungen von dem in den eigentli⸗ 
chen Sommer- und Wintermonaten unterſchieden, blieb 
in mehr geſetzmäßigen Grenzen, als im Februar. Das 
Monatsmittel ergab ſich wenig verſchieden von dem mitt⸗ 
leren Luftdruck des Ortes, 27 Z. 6,513 L., und das 
Mittel aus den äußerſten Barometerſtänden (von denen 
der höchſte am 29ſten 28 3: 2,68 L., und der nie⸗ 
drigſte am 12ten 26 Z. 9,70 L. betrug), 27 Z. 6,190 L. 
fällt faſt mit demſelben zuſammen. 

Bemerkenswerthe Veränderungen im Barometerſtande 
binnen 24 Stunden wurden beobachtet: 
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Die Temperatur zeigte im Laufe des ganzen Monats 
eine mit den übrigen Witterungserſcheinungen einſtim⸗ 
mige, aber in Rückſicht auf die Jahreszeit ungewöhn⸗ 
liche Tiefe. Die mittlere Temperatur des Monats wird 
durch die Wärme in den mittleren Tagesſtunden kaum 
über den Eispunkt gehoben, und beträgt nur + 0,68 R. 
Das Mittel aus dem höchſten und niedrigſten Thermo⸗ 
meterftande giebt einen noch geringeren Wärmegrad, 
und beträgt nur — 19,00. Das Maximum 7% 
wurde am 26ſten, das Minimum — 99,0 am 2ten be⸗ 
obachtet. . 

Bedeutendere Wärnde⸗Ab⸗ oder Zunahme binnen 


24 Stunden, erfolgten 
vom 1. zum 2. + 5,05 R. 
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26. = 27.— 5,2 


u 5 

Die Windrichtung zeigte während des ganzen Mo⸗ 
nats wenig Beſtimmtheit. Anſcheinend geſetzlos hielt 
fie ſich bald ganze Tage hindurch unveirückt auf dem⸗ 
ſelben Punkte der Windroſe, bald vollendete ſie in glei⸗ 
chem Zeitraume eine vollſtändige Drehung durch dieſelbe. 
Letzteres fand beſonders an ſolchen Tagen ſtatt, an de⸗ 
nen die Windſtärke ihrem Minimum ſehr nahe war, 
wogegen zur Zeit ſtärkerer Winde die Windrichtung ge⸗ 
wöhnlich dieſelbe blieb. . 

Die höchſte Windſtärke wurde am 10., 11., 12, 
13., 14. und 19., vollkommene Windftille an einzelnen 
Stunden des 7., 15., 22., 23. und 28ſten beobachtet. 
Die mittlere Windſtärke war 270,6. 


Die Angaben des Pſychrometers zeigten, außer der 
allmähligen Abnahme der relativen Feuchtigkeit der Luft, 
kein befonderes Phänomen. Dieſe Abnahme trat im 
Mittel bemerkenswerth hervor, beſonders wenn man die 
große Anzahl trüber Tage, die niedrige Temperatur und 
die Menge von Niederſchlägen in Betracht zieht. Wäh⸗ 
rend nämlich die mittlere Dunſtſättigung im Februar 
der im Januar gefundenen faſt gleich blieb, unterſchei⸗ 
det ſich das Mittel des März, welches 0,7775 beträgt, 
um 0,0888 von dem im vorhergegangenen Monate. 
Vollkommene Dunſtſättigung ergab ſich aus den Anga⸗ 
ben des Pfychrometers am Zten; die geringſte im gan⸗ 
zen Monate zeigte ſich am Öten und betrug 0,432. 

Im Ganzen blieb die Witterung auch im Monat 
März, abgeſehen vom Gange der meteorologiſchen In⸗ 
ſtrumente, dem Verhalten treu, das ſie ſchon ſeit dem 
letzten Monate des verfloſſenen Jahres mit ſolcher Be⸗ 
ſtändigkeit bewahrt hatte. 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


Beilage zu 


5 (Fortſetzung.) 

Monatliche Mittel der auf die Temperatur des Eis⸗ 
punktes reducirten Barometerſtände, ſo wie der beobach⸗ 
teten Temperatur im freien Nordſchatten 453,62 Par. 
Fuß über der Oſtſee bei Swinemünde an acht verſchie⸗ 
denen Stunden des Tages, im Monat März 1844. 


6 uhr Morg. Bar. 27 3. 6,254 Thmter. — 0989 
. £ „ 27 6 959 
I: . „ 2 + 017 
12 Mittags 27 6,571 + 1,59 
II ERS : 27 651 =. +. 204 
3: . „„ 27 6,525 ＋ 225 
9 Abends 27 6,6944 + 027 
10 2 * 27 : 6,659 * + 0,09 


Anmerk. An den mit * bezeichneten Stunden iſt außeror⸗ 
dentlich, wegen gleichzeitiger Beobachtungen der Mitglie⸗ 
der des Sudeten⸗Vereins beobachtet worden. 

v. 


— 


A Bon der Lomnitz, 21. April. Ich habe Ihnen 
neulich erzählt, wie ſich eine Grundherrſchaft aus Ob⸗ 
ſervanzenhaß gegen die Unterſtützung an Kleidern für 
arme Katechumenen erklärt hat. Aber nicht alle Grund⸗ 
herrſchaften haben dergleichen Grundſätze, andere wollen 
vielmehr ſolche Obſervanzen noch einführen. Auch dieſe 
Fälle gehören der Oeffentlichkeit an. — Zwiſchen Stons⸗ 
dorf und Seidorf liegt ein kleines Dorf, Merzdorf, 
das weder hiſtoriſch, noch geographiſch merkwürdig iſt, 
vielmehr blos deshalb bei uns in neuerer Zeit öfter 
denn ſonſt gemeldet worden iſt, weil es, wegen ſeiner 
wenigen Todten, einen Kirchhofsſtreit hatte. Es be⸗ 
grub nämlich früher nach Stonsdorf; dies hat aber 
jetzt, nachdem der letztgenannte Ort ein eigenes Kirchen⸗ 
ſyſtem gegründet, aufgehört. Die Merzdorfer ſollten 
nach Giersdorf begraben, wozu ſie aber durchaus 
nicht Luſt hatten, worauf denn der witzige Vorſchlag 
gemacht wurde, ſie wollten lieber einen eigenen Kirch⸗ 
hof auf unſerm Koppenplane anlegen, als nach Giers⸗ 
dorf begraben, was ihnen auch, wie man erzählt, der 
Geiſtliche freigeſtellt hat. Die Sache iſt jetzt beigelegt; 
man begräbt nach Giersdorf. Durch dieſen Streit und 
den beabſichtigten erhabenen Kirchhof, hoch oben, wo die 
Freiheit wohnt, hat ſich denn dieſer Ort einen gewiſſen 
Ruf erworben. Weniger ſcheinen ſich die Einwohner 
für ihre Lebendigen zu intereſſiren. Sie ſcheinen 
von dem Grundſatz auszugehen, der Lebende hat ohne⸗ 
hin Recht; mag er ſehen, wie er fortkommt! Eins 
der merkwürdigſten Schulweſen, was wir hier in un⸗ 
ſerm Thale haben, iſt das Merzdorfer. Vor einer 
Reihe von Jahren ward der daſige Lehrer penſionirt, 
ſo zwar, daß er in dem Schulhauſe freie Wohnung 
neben dem fungirenden Lehrer hat, und einen Theil 
der Penſion von demſelben erhält, wenn nicht die ganze. 
Für den Augenblick fehlen mir die Data's; dieſelben 
ſpäter. Die ganze Stelle mag in Summa etwa 70 
bis 80 Thaler eintragen, woraus die Höhe des Ge— 
haltes der Lehrer, wie die der abgegebenen Penſion, 
geſchloſſen werden kann. Die Zimmer, welche das 
Haus enthält, beſtehen aus einer engen Schulſtube und 
einer damit verbundenen Alkove, in welcher der verhei⸗ 
rathete penſionirte Lehrer mit ſeiner Familie und der 
aktive Lehrer wohnt. Metzdorf hatte das Glück, ſeit 
einigen Jahren einen recht tüchtigen, jungen Mann 
zum Lehrer zu haben, der aber kürzlich wegberufen 
worden iſt; die Stelle iſt offen. Zwar erfolgten einige 
Meldungen, aber man trug Bedenken, den anſpruchs⸗ 
loſen Bewerbern eine Probe zu gewähren, da bei et⸗ 


waniger Anftellung neue Uebelſtände ſich herausftellen |’ 


konnten, welche die enge Alkove nicht alle zu faſſen im 
Stande ſein könnte. Der humane Grundherr (Graf 
Schaffgotſch) machte daher, wie erzählt wird, der Ge⸗ 
meinde das Anerbieten, er wolle, damit man einen 
Mann für die Lehrerſtelle gewinne, welcher der Ges 
meinde zum Segen gereiche, aus eigenem freien Ent⸗ 
ſchluſſe zur beſſern Dotirung der Stelle eine Anzahl 
Scheffel Getreide, einen Zuſchuß zum Gehalt und eine 
Quantität Holz für den Lehrer anweiſen, wenn — die 
Gemeinde auch etwas thäte. Er verlangte von der, 
allerdings unbemittelten, nicht viel; es ſollten die In⸗ 
ſaſſen nach der Größe ihrer Grundſtücke, nach ihrem 
Vermögen jährlich ein Brot oder ein Paar dem neuen 
Lehrer geben. Aber fie fagten Nein und wieſen fo 
das freundliche Entgegenkommen der Grundherrſchaft 
auf eine un verantwortliche Weiſe zurück. Der Graf 
ſoll darauf ebenfalls erklärt haben: unter dieſen Um⸗ 
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ftänden würde er auch nichts thun; und ich meine, das 
wird ihm Niemand verdenken. Der Lehrer gehört zu⸗ 
nächſt der Gemeinde an; wenn dieſe nicht jährlich ein 
kleines Opfer dafür bringen will, daß ſie einen tüchti⸗ 
gen Mann erhält; was ſoll der Grundherr große 
bieten! Einſtweilen verſieht ein Präparand die Schule. 
Man muß geſtehen, daß ſo kleine Oerter in Betreff der 
Schulen übel beſtellt ſind, was auch wohl ſo lange 
bleiben wird, bis der Staat dieſen Gemeinden zu Hilfe 
kommt. Die Noth der Lehrer in denſelben geht oft 
ans Unglaubliche. So weiß ich aus ſicherer Quelle, 
daß vor 3 Monaten der evangeliſche Lehrer eines ſol⸗ 
chen Ortes — nicht im hieſigen Thale — auf dem 
Wege war, Anerbietungen anzunehmen, welche ihm 
katholiſcherſeits zur Verbeſſerung feiner Lage, ver⸗ 
ſteht ſich bei Aufgebung ſeines Bekenntniſſes, gemacht 
worden waren. 2 


Die vielfachen Conflicte, in welche in neuerer Zeit 
die Dominial- Polizeibehörden mit der Juſtiz gerathen, 
beweiſen klar, daß hier oder dort ein weſentliches Ge⸗ 
brechen vorhanden ſein. Um dieſem Uebel nach Kräf⸗ 
ten zu begegnen, beabſichtige ich, durch Bekanntmachung 
und Zuſammenſtellung aktenmäßiger Thatſachen das ge⸗ 
fährliche Syſtem zu enthüllen, welches dieſen Hader 
hervorruft. Zu dem Ende erſuche ich die Betheiligten, 
mir bezügliche Mittheilungen poſtfrei entweder an mein 
Rentamt zu Pſchow bei Ratibor, oder unter meiner 
Adreſſe nach Berlin zu übermachen. 

Wit von Dörring. 


Mannigfaltiges. 

— (Berlin.) Se. Maj. der König haben dem 
Sec.⸗Lieuten. Zimmermann im 21. Inf.⸗Regiment, 
aus Colberg, in Folge ſeiner geographiſchen Arbeiten, 
die neue goldene Medaille, für Wiſſenſchaft und Kunſt, 
zu verleihen geruht. Es iſt dies ein abermaliger ſchö⸗ 
ner Beweis, wie Allerhöchſten Ortes wiſſenſchaftliche 
Beſtrebungen die Allerhöchſte huldvolle Anerkennung fin⸗ 
den. Der junge beſcheidene Mann, welcher aus reiner 
Liebe zur Wiſſenſchaft ſeit 10 Jahren feine Mußeſtun⸗ 
den derſelben weihete, kann, auf ſo ehrende Weiſe er⸗ 
muthigt, nur fortgeſetzt thätig ſein, das mühſame Werk 
zu vollbringen, zu welchem er einen ſo vielverſprechen⸗ 
den Anfang gemacht hat, ( Spen. 3.) 

— (Prag.) Se. Maj, der König von Preußen 
hat dem Franz Wetzſtein, Sohn des hieſigen königl, 
Glashändlers V. Wetzſtein, für einen Sr. Majeſtät aus 
Marienbad überſandten Glaspokal eine werthvolle gol⸗ 
dene Doſe überreichen laſſen. 


— (London.) Neulich brachte der Prediger der 
Deutſch⸗lutheriſchen Kirche, Herr Louis Cappel, ein 
Mädchen von 14 Jahren vor den Friedensrichter mit 
der Anzeige, daß dieſelbe von einem Kerl, Namens 
Winter, ihren Eltern, armen Leuten, die in der Nähe 
von Frankfurt a. M. wohnten, um ein Geringes ab⸗ 
gehandelt und nach England entführt worden ſei. 
Dieſes Mädchen mußte dann mit 14 andern, wahr⸗ 
ſcheinlich auf dieſelbe Weiſe entführten Mädchen, durch 
Feilbieten von Beſen und durch Muſik Geld verdienen 
und es an Winter abliefern, der es auf eine lüderliche 
Weiſe durchbrachte. Uebrigens ſcheinen auch ſchon ei⸗ 
nige von den Gebrüdern Winter wegen Betreibung 
dieſer Seelenverkäuferei mit Gefängniß beſtraft 
worden zu ſein. a 

— Ueber das Unglück in Felanix (Inſel Ma⸗ 
yorca) erfährt man folgendes Nähere (vgl. Nr. 94 d. 
Bresl. Z.): Bei der Prozeſſion am Palmſonntag 
hatte ſich eine große Menſchenmenge zur Predigt auf 
dem ſogenannten alten Kirchhofe, der St. Roſakirche 
gegenüber, eingefunden. Im Augenblicke, als der Vor⸗ 
trag begann, ſtürzte die Mauer, welche den alten Kirch⸗ 
hof von der Landſtraße trennt, ein, und die Menge 
wurde unter ihren Trümmern, fo wie unter dem Erd⸗ 
reich, an welches dieſelbe angebaut war, begraben. 
Mehr als 600 Perſonen wurden in die Ka⸗ 
taſtrophe verwickelt; 414 blieben todt auf 
dem Platze, 191 wurden mehr oder minder 


Handelsbericht. 
20. April. In der eben beendigten Vorwoche 
ſind die Einkäufe der deutſchen Kundſchaft zum 
größten Theil bewerkſtelligt worden, allein ſehr ſchwach aus⸗ 
"gefallen, da letztere, von den Muſterreiſenden unaufhörlich 
beſtürmt, wie immer ſo auch diesmal faſt geſättigt zur Meſſe 
gekommen iſt. Die Warſchauer Einkäufer kaufen ſehr wenig 


Leipzig, 
unſerer Meſſe 


und klagen außerordentlich. Andere Einkäufer ſind noch 
nicht eingetroffen. So weit als ſich ein Urtheil fällen läßt, 
haben wollene Fabrikate die beſten und ſeidene die ſchlechte⸗ 
ſten Geſchäfte gemacht. Es find viele und bedeutende Tuch⸗ 
Einkäufer hier, und Mehres iſt bereits gekauft worden, doch 
läßt ſich über den Gang dieſes Artikels noch gar nichts ſagen. 
In den Preiſen von 24 bis 36 Gr. hat zuͤm Theil 1 Gr. 
mehr für die Elle erlangt werden können, in den geringeren 
Sorten aber nur die alten Preiſe. In Leder war es in den 

erſten Tagen ſehr ſtill, wogegen ſich aber am Freitage ein 
ſolches Leben einſtellte, daß der große Vorrath ſehr aufge⸗ 
räumt wurde. Rindsleder erhielt 3, und Kalb⸗ und Schaf⸗ 
Felle, welche beide beſonders geſucht waren, 5— 6 Procent 
mehr. (D. A. 8.) 


Aktien ⸗ Markt. 


Breslau, 24. April. Das Geſchäft bleibt anhaltend 
animirt. In Oberſch. B., Sächſiſch⸗Schleſ., Niederſchl.⸗Märk. 
wurden bedeutende Poſten umgeſetzt. Köln⸗Mindner, wieder 
mehr begehrt, ſtiegen / bo, Oberſchl. Lit. B. 7, %, 

Oberſchl. 4 %, p. C. 125 Br. Prior. 104½% Br. 
dito Lit. B. voll eingezahlte p. C. 117½ , bez. 
und 


dito dito Zuſicherungsſcheine p. K... 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 4%, p. C. 127 bez. 
dito dito dito Priorit. 104 ½ Br. 
Rheiniſche 5 %, p. C. 90% Br. 8 5 
C. 112¼—7⁰ bez. und 


* 


Cöln⸗Mindener Zuſicherungsſch, p. 


a eld. 
Niederſchl.⸗Märk. Zuſicherungsſch. p. C. 121%, — ½ bez. 
dito Glogau⸗Sagan. Zuſich.⸗Sch. p. C. ohne Umg. 

Sächſiſch⸗Schleſ. Zuſicherungs,⸗Sch. p. C. 119% — ½ bez. 

dito Baieriſche Zuſicherungsſch. p. C. 110 ⅛ einiges 
emacht. 

Neiſſe Brieg Zuſicherungsſch. p. C. 109%, 85 5 

Coſel⸗Oderberg 113% bez. u. Gld. 

Cracau⸗Oberſchl. Zuſicherungsſch, p. C. 113% bez. u. Gld. 
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FTT 
In Gemäßheit des Geſetzes vom 5. December 1835 
macht die unterzeichnete Kommiſſion hierdurch bekannt, 
daß die für das kommende Sommer⸗Semeſter beſtimm⸗ 
ten Vorleſungen vorſchriftsmäßig mit dem 29. April 
d. J. beginnen werden, bis zu welchem Termine ſich 
demnach vor unterzeichneter Kommiſſion alle diejenigen, 
welche bei der hieſigen Univerſität immatrikulirt zu wer⸗ 
den wünſchen und zwar innerhalb zweier Tage nach 
ihrer Ankunft hieſelbſt, zu melden haben. i ; 

Nachmeldungen werden nur innerhalb 8 Tagen nach 
dem vorſchriftsmäßigen Beginn der Vorleſungen, mit⸗ 
hin bis zum 6. Mai einſchließlich angenommen. 

Nach Verlauf dieſer Zeit wird keine Immatrikula⸗ 
tion mehr ſtattfinden, es ſei denn, daß hierzu beſondere 
Genehmigung der dazu beſtellten Behörde ertheilt würde, 
was nur dann der Fall ſein kann, wenn die Verzö⸗ 
gerung durch Nach weiſung unvermeidlicher Hinde⸗ 
rungsgründe entſchuldigt wird. 

Zur Immatrikulation iſt nothwendig: 

a) für einen Studirenden, der das akademiſche Stu⸗ 
dium erſt beginnt: 
N das Schulprüfungszeugniß, 
für einen Studirenden, der bereits eine andere 
Univerſität beſucht hat: 5 
ein vollſtändiges Abgangszeugniß von 
derſelben, und das Schul-Prüfungszeug⸗ 

n iß, fo wie i . 
wenn er ſeine akademiſchen Studien einige Zeit 
unterbrochen hat, 0 

ein Zeugniß über ſeine Führung von der 
Obrigkeit desjenigen Orts, an welchem er ſich 
während dieſer Zeit aufgehalten ha, 
für jeden Studirenden, der noch unter väterli⸗ 
cher oder vormundſchaftlicher Gewalt ſteht, eine 
beglaubigte väterliche oder vormundſchaftliche 
Zuſtimmung, die hieſige Univerſität zu beſuchen. 
Der Mangel eines der vorerwähnten Zeugniſſe würde 


b) 


d) 


bedeutend verlegt, unter Erſtern der Alkalde, 6 | mindeftens die vorläufige Verſchiebung der Immatriku⸗ 


7 


Gemeinderäthe und der Prediger. 


Auflöſung des Logogriphs in der geſtrigen Ztg.: 
Athem. Thema. 


lation zur Folge haben, 
Breslau, den 6. April 1844. 
Die Immatrikulations-Kommiſſion der 
hieſigen Univerſität, Ber 


Bekanntmachung. 


Da die von dem verſtorbenen Kreisſekretair Herrn Krauſe für hieſigen Kreis früher 


beſorgten Agentur⸗Geſchäfte der 


Neuen Berliner Hagel ⸗Aſſekuranz⸗Geſellſchaft 
mir übertragen und ich von Einer königl. Hochpreißlichen Regierung als Agent beftätigt wor: |. 
den bin, empfehle ich mich dem geehrten landwirthſchaftlichen Publikum zur jederzeit bereit⸗ 


willigen Entgegennahme von Verſicherangs⸗Anträgen. 
Neumarkt, im April 1844. 


E. L. Steinberg, Kaufmann, 


18 „Der erſte Transport unſerer 
Leipziger 


Gebrüder Nathan, 
Schweidnitzer Straße Nr. 6. 


Meß⸗Waaren 


iſt angelangt. 


die 


N 


Theater⸗Nepertoire. 

Donnerſtag: „Das Mädchen aus der 
Feenwelt.“, oder: „Der Bauer als 
illionair.““ Großes Zauberſpiel mit 
Geſang in 3 Akten von Ferd. Raimund. 
Muſik vom Kapellmeiſter Drechsler. ; 
Freitag: Concert des Königl. Würtembergi⸗ 
ſchen Hof⸗Muſikdirektors Herrn Molique. 


Vorher, neu einſtudirt: „Hans Luft.“ 


Original⸗Luſtſpiel in 3 Akten von Lebrun. 


Verlobungs⸗Anzeige. i 
Verlobung unſerer Pflegetochter Ph i- 
lippine Lachmann mit Herrn Albert 
Baruch Alexander, beehren wir uns, Ver⸗ 
wandten und Freunden, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung, hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 24. April 1844. 

5 Moritz Bauer und Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 

Philippine Lachmann, 
Albert Baruch Alexander. 

f Verlobungs⸗ Anzeige. 
Die Verlobung unſerer zweiten Tochter Au⸗ 
guſte mit dem Gutsbeſitzer Herrn Haſelbach 
zu Stabelwitz, beehren wir uns, ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung, hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Arnoldsmühl, am 23. April 1844. 

Müller und Frau. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die geſtern Abend 11 ¼ uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung ſeiner geliebten Frau Eline, 

eb. v. Reis witz, von einem gefunden, ſtar⸗ 
en Knaben, beehrt ſich Verwandten und Freun⸗ 
den, ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt an⸗ 
zuzeigen: G. E. Iſenbiel. 

Breslau, den 24. April 1844. 

5 Todes⸗ Anzeige. 

Verwandten und Freunden die Trauer⸗Nach⸗ 
richt, daß mein Ehegatte am 10ten d. Mts. 
Nachmittag bei ſeiner Tochter, der verehlichten 
Oberförſter Ernſt zu Tolszow bei Lemberg 
in 80 e wiederholten Schlagfluſſes verſtorben. 

alkenberg, den 20. April 1844. 

Charlotte, verw. Oberförſter 
Jachmann, geb. Liebich. 
Todes⸗ Anzeige. 

Den 22. April entſchlief unſer guter Vater 
und Großvater, der geweſene Gerichts⸗Scholz 
und Kreis⸗Taxator Gottlob Hampel aus 
Keulendorf bei Neumarkt, in feinem 78ſten 
Lebensjahre. Dies beehren wir uns, Ver⸗ 
wandten und Bekannten anzuzeigen, und bit⸗ 
ten um ſtille Theilnahme. 

Die hinterbliebenen Kinder. 
Todes-Anzeige, 

Geſtern Nachmittags halb vier Uhr endete 
allzufrüh für uns unſer innig geliebter Gatte 
und Vater, der hieſige Kantor und Lehrer 
Eduard Reimann, ſein uns theures Leben. 
Dies ſtatt jeder beſonderen Meldung theil⸗ 
nehmenden Verwandten, Freunden und Be⸗ 
kannten. Sulau, den 22. April 1844. 

Die tiefgebeugte Wittwe 
Ehriſtiane, verw. Reimann, geb. Sauer: 
mann, und ſechs unerzogene Kinder. 


Freitag den 26. April, Abends 6 uhr, all: 
gemeine Verſammlung der Schleſiſchen Ge⸗ 
ellſchaft für vaterländiſche Kultur, Herr Ju⸗ 

iz ⸗Kommiſſarius Fiſcher wird über Schle⸗ 
ſiens Eriminalverfaſſung im Jahre 1740 und 
Herr Prof. Dr. Kuniſch über die Kirchen⸗ 
baukunſt des Mittelalters, mit beſopderer Be: 
ziehung auf Breslau, einen Vortrag halten. 

Breslau, den 22, April 1844. 

Der General⸗Secretair Bartſch. 


Allerletztes Wort. 


Der Verfaſſer aller der Artikel mit verſchie⸗ 
denen Ueber⸗ und Unterſchriften, durch welche 
die Erwerbung, der Ausbau und die Unter: 
haltung eines Pfarrhauſes auf Koſten der Ge⸗ 
meinde⸗ Mitglieder gerechtfertigt werden ſoll, 
wirb ſchließlich auf Matth. 6, v. 33, ver⸗ 
wieſen. 

Glatz, den 21. April 1844. ; 
Einer aus der Mehrheit der evangelifchen 

2 Civil⸗Gemeinde. 

Nochmaligen Dank allen Freunden für die 
Bexeitwilligkeit, mit welcher fie mich gegen 
die am 20ſten bedrohende Feuers⸗Gefahr zu 
ſchützen bemüht waren. Peuckert. 


5 Dankſagung. 
Den Herren Referendarius Dittrich, L.⸗ 
G.⸗Diätarius Kopens, O.⸗L.⸗G.⸗ Nuntius 
Kreß, Steindrucker Penz, und den Müh⸗ 
lenbauern Fiſcher und Scholz, welche bei 
der am 20ſten d. Mts. hier ſtattgefundenen 
Feuersbrunſt mit großer Gewandtheit und 
Ausdauer für die Rettung und ſichere Unter⸗ 
bringung unſerer Habe geſorgt haben, ſagen 
wir hierdurch unſern innigſten Dank. 

Breslau, den 23. April 1844. 
Die verw. Regiſtrator Bli 
f nebſt Familie. 


Allen den Menſchenfreunden, welche mir bei 
dem Brande am 20ſten Mts, fo freundliche 
zülfe geleiſtet, ſage ich hiermit meinen tief 
gefühlten innigſten Dank mit dem Wunſche, 
daß ſie der Himmel vor ähnlicher Gefahr be⸗ 


füten möge. : 
i 1 E. G. Winkler, 
Schuhmacher⸗Meiſter, Stockgaſſe Nr. 19, 
In ein Tuch⸗ und Schnittwaaren⸗Geſchäft 
wird ein Lehrling geſucht und iſt das Nähere 
zu erfahren in der merkantiliſchen Verſorgungs⸗ 
Anſtalt des Eduard Nöhlicke, 
am Ringe an der großen Waage, 


tzuer 


85 


„„ 


Bei unſerer Abreiſe nach Danzig haben wir 
die Ehre, uns unſern verehrten Freunden und 
Bekannten ganz ergebenſt zu empfehlen und 
ihnen ein herzinniges Lebewohl zuzurufen. 
Ohlau, den 22. April 1844. 3 

Der Oberſtlieutenant v. Gerhardt, 
deſſen Frau und Tochter. 
FCC 
Philharmoniſche Geſelſchaft. 
Der vorgerückten Jahreszeit wegen & 
finden keine Konzerte mehr ſtatt. * 
Der Vorſtand. 8 
FEC 
Für die bevorſtehende Confirmatfons⸗ 
zeit werden folgende Bücher beſtens empfohlen: 
Schmalz, Dr. M. 
Hauptpaſtor in Hamburg, 
Erbauungsſtunden 


Er: 


ur 
Jünglinge und Zungfrauen 
bei ihrem feierlichen Eintritte in die Mitte 
reiferer Chriſten. 
Achte verb. Aufl. Mit Kupf. 1 Thlr. 
Fiſcher, Dr. R. R., 
Archidiakonus in Leipzig, 
Der letzte Abend des Herrn. 
Communionbuch für gebildete Chriſten. 
Mit ſchönem Titelkupfer. / Thlr. 
Ehrenberg, Dr. Fr., 
Ober⸗Conſiſtorialrath in Berlin, 


Euſebia, x 
Blätter für häusliche Andacht. 
2 Theile. 2% Thlr. 


Leipzig, im Verlag von Friedrich Flei⸗ 
ſcher, in Breslan bei G. P. Aderholz. 
In dem Verlage von Friedrich Baſſer⸗ 
mann in Mannheim iſt erſchienen und durch 
alle Buchhandlungen (Breslau bei G. P. 
Aderholz) zu e 

a 


8 8 
Vo ksleben der Neugriechen, 
dargeſtellt und erklärt aus Liedern, Sprüch⸗ 
wörtern (neugriechiſch und deutſch) u. ſ. w. 
nebſt zwei Abhandlungen und einer Mu⸗ 
ſikbeilage von Dr. Sanders. 
Mit Umſchlag geheftet. 8. 1 Thlr. 20 Sgr. 
Die Sammlung erſcheint in einer Zeit, wo 
ſich die Blicke der Europäer neuerdings den 
Griechen mit Theilnahme zuwenden; fie ent⸗ 
hält nicht, wie die meiſten vorhergehenden, nur 
Auszüge und Ueberſetzungen aus der Fauriel⸗ 
ſchen Sammlung, ſondern ſchließt ſich dieſer 
durch ihre Selbſtſtändigkeit an. Sie enthält 
Lieder aus der älteſten Zeit neugriechiſcher Poe⸗ 
ſie (14. Jahrhundert) bis herab auf die neueſte, 
in Proben aller Art. Wir machen beſonders 
auf die humoriſtiſchen Gedichte aufmerkſam, 
von denen vorher noch keines in Deutſchland 
bekannt war. Die Sprüchwörter, welche den 
Volkscharakter bezeichnen, beſonders auch die 
geographiſchen, verdienen Beachtung. Eben 
ſo werden die unſerem Ohre fremd klingenden 
Weiſen zu manchen Liedern dem Kenner und 
Freunde von Volksmelodien, ſo wie dem For⸗ 
ſcher über altgriechiſche Muſik anziehend fein, 
Die Ueberſetzung ſchließt ſich in jeder Bezie⸗ 
hung treu an das Original. Der Verfaſſer, 
durch günſtige Verhältniſſe in den Stand ge⸗ 
ſetzt, vielfach entſchieden Neues zu liefern, be⸗ 
ſpricht in der Abhandlung die viel erörterte 
Frage über die Abſtammung der heutigen Grie⸗ 
chen von den Slawen aus einem neuen Ge⸗ 
ſichtspunkt, und das Ergebniß wird unter an⸗ 
derem auch in Bezug auf Kreta, Intereſſe ge⸗ 
währen. 


Das Wechfelrecht von Grelinger u. 
Gräf 1½ Rtl. Wenzel, Localrecht von Schle⸗ 
ſien, 1840, 2 Rthlr., deſſen Provinzialrecht, 
1839, 1% Rtl. General Converſations⸗Lexicon 
in 1 Bd., 1839, Lpr. 3%, für 1½ Rtl. Rot: 
tecks Weltgeſchichte, 9 Bde., 1839, 3% Rtlr. 
Gibbons Geſchichte des römiſchen Weltreichs 
von Sporſchill, 1837, Lpr. 9% für 4 Rtlr. 
Weber, Demokritos oder hinterlaſſene Papiere 
eines lachenden Philoſophen in 12 Bdn., 1837, 
eleg. geb. 9 Rtl. Freiligraths Gedichte, 1841, 
eleg. geb. 2 Rtl. Uhlands Gedichte, 1842, 
eleg, blfrz. 2%, Rtl. The Complete Works 
of Lord Byron, A Vol. Paris, 1835, eleg. 
geb. 4½ Rtl. Koppe, Unterricht im Ackerbau 
und Viehzucht, 3 Bde., 1836, Lpr. 4% für 
3 Rtl. Thär, rationelle Landwirthſchaft, 4 
Bde., eleg. hiftz., 1837, 6% Rtl. Fürſt, Si⸗ 
mon Strüf, oder Lehr: u, Exempel-Buch, A 
Bde., 1838, Lpr. 2%, für 1% RE. Heyne, 
Geſchichte Napoleons von der Wiege bis zum 
Grabe, 2 Bde., 1843, eleg. geb. mit 20 
Stahlſtichen 2 Rtl. beim Antiquar Fried⸗ 
länder, Kupferſchmiedeſtr. No. 34. 
Gours de frangais et lecons par- 
ticulieres d’apres la methode de Jaco- 
106 et celle de Robertson. 
Nach diefer im ganzen weltlichen Europa 
als trefflich anerkannten Methode, welche die 
gründliche Kenntniß des Franzöſiſchen binnen 
kurzer Zeit möglich macht, ertheilt Unterzeich⸗ 
neter in den Nachmittagsſtunden zwiſchen 4 
und 9 Uhr Unterricht in der franzöſiſchen 
Sprache und Uebungen in der franzöſiſchen 
Converſation. V. Wrohbleweki, 
Altbüßerſtraße Nr. 46, im 1. Stock. 


In Canth ſind zwei auf dem Ringe gele⸗ 
gene Häuſer zu verkaufen und das Nähere 
bei Adolph Koch in Breslau zu erfahren. 
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Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 


Wir benachrichtigen die Herren Aktionaſre der Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn, daß ſämmtliche 
Verhandlungen über dieſes Unternehmen und die jetzige Lage deſſelben aus unſern Akten 
erſichtlich ſind, die jeden Vormittag von 8 bis 11 uhr im Direktorial⸗Bureau der Oberſchleſi⸗ 
ſchen Eiſenbahn zur Beſeitigung übelwollender Veröffentlichungen zur Einſicht bereit liegen. 


Breslau, den 23. April 1844. 


8 


Kenntniß des Ganzen des Hand 
48 Kr. oder 3 Rthl.) 
Courtin, Vollſtändige Wa 
(Preis der erſten Ausgaben 6 F 
Fl. oder 1 Rthl. 6 Ggr. 


\ 


02:09:00 


jetzt 
Beſtellungen zu beſchleunigen fein. 


Se 
Musikalien-Abonn 


Abonnement jährlich 6 Th 
teljährlich 1½ Til. 


entgeltlich., 


nenten zur gefälligen Auswahl vor. 
Jeder Abonnent erhält mehrere Piece 
auf einmal, deren Weehselung so oft, al 


Für die Herren Mühlenbauer 


und Mühlenheſitzer. 

Durch vieljährige Erfahrung als praktiſcher 
Müller zu der Ueberzeugung gelangt, daß es 
nur durch eigene Anſchauung möglich ſei, über 
die Güte der franzöſiſchen Mühlſteine ein ſiche⸗ 
res Urtheil zu fällen, veranlaßte mich, ſämmt⸗ 
liche Mühlenſteinbrüche Frankreichs zu bereiſen, 
und an Ort und Stelle die Auswahl der be⸗ 
ſten Steine zu treffen, durch deren Zuſendung 
mein Lager auf's Reichſte nicht allein in die⸗ 
ſer Gattung, ſondern jeder hier gangbaren, ſo wie 
Katzenſteine zu Welllagern, aſſortirt iſt; ich 
fordere deshalb die geehrten Herren Mühlen⸗ 
bauer und Mühlenbeſitzer hiermit ganz erge⸗ 
benſt auf, ſich durch eigene Anſchauung hier⸗ 
von zu überzeugen, und verſichere denſelben 
im Voraus bei den möglichſt billigen Preiſen 
die reelſte Bedienung. 

Carl Goltdammer in Berlin, 

Neue Königsſtraße Nr. 26. 


In der Abſicht, einige Knaben in Penſion 
zu nehmen, die in meiner Schule außer dem 
Unterricht in der moſaiſchen Religion und der 
hebräiſchen Sprache für mittlere, ja ſogar für 
höhere Gymnaſial-Kaſſen oder Realſchulen 
herangebildet werden, erlaube ich mir nach⸗ 
ſtehende Zeugniſſe zu veröffentlichen und die⸗ 
jenigen Eltern reſp. Vormünder, die mir ihre 
Kinder anvertrauen wollen, hiermit zu ver⸗ 
ſichern, daß Seitens meiner Frau ſowohl als 
meiner ſelbſt mit aller Sorgfallt und Liebe 
für deren geiſtige und körperliche Ausbildung 
geſorgt werden wird. Die nähern Bedingungen 
werde ich auf gefällige Anfragen direct mit⸗ 
theilen. 5 

Bernſtadt, den 22. April 1844. 5 

J. C. Friedländer, Lehrer. 

Hiermit beſcheinige ich der Wahrheit ge⸗ 
mäß, daß Herr Friedländer einige Knaben 
in den Hauptgegenſtänden des Gymnaſial⸗un⸗ 
terrichts ſo weit herangebildet hat, daß ſie in 
die Tertia und einer ſogar in die Secunda 
des hieſigen Gymnaſiums aufgenommen worden 
ſind. Oels, den 31. März 1844. 

Dr. Lange, 
Director des Gymnaſiums. 

Aus dem vorbereitenden Unterricht des 
Herrn Friedländer iſt ein Knabe in die Tertia 
des hieſigen Gymnaſiums als Schüler einge⸗ 
treten. Dieß bezeugt der Wahrheit gemäß 

Oppeln, den 16. April 1844. 

Dr. Stinner, 


Director des Gymnaſiums.“ 


Dienſtag Nachmittag iſt auf der Schmiede⸗ 
brücke der 16te Band von „Pierer's encyclo⸗ 
pädiſchem Wörterbuch“ verloren gegangen. 
Der Finder wird gebeten, denſelben in der 
Antiquar⸗ Buchhandlung des Robert Schim⸗ 
mel, Schmiedebrücke Nr. 50, abzugeben. 


Nur 1 Fl. 36 Kr. oder 1 Rthl. 


G. P. Aderholz in Breslau, (Ring: und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53). 
CCC 
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Dem kaufmänniſchen Publikum können wir die gewiß angenehme Nachricht erthei⸗ 
len, daß wir von den nun Jedermann zugänglichen 


höchst billigen guten Ausgaben: 


Courtin, Encyelopädiſches Handbuch für Kaufleute und 
Geſchäftsmänner aller Art, oder vollſtändige Anleitung zur 


els. 


aren⸗ und Produktenkunde. 
l. 24 Kr. oder 4 Rthl.) Nur 2 


Exemplare zu liefern im Stande find. — Bei der bedeutenden Nachfrage dürften B 


EN 


ement-Bedingungen 


des sich stets als vollständigst bewährten und durch die neuesten Erscheinungen 
in der musikalischen Literatur fortwährend complet erbaltenen 


Musikalien-Leih-Institut 
Kunst- und Musikalien- Handlung 


von 


F. W. Grosser, vorm. C. Cranz, 


Breslau, Ohlauer Strasse Nr. 80. 


Ir., halbjährlich 3Thlr., vier- 


Mit der Berechtigung, für den ganzen gezahlten Ahonne- 
ment-Betrag nach unumschränkter Wahl neue Musikalien 
als Eigenthum zu entnehmen, jährlich 12 Rchlr., halbjährlich 6 Rthl, 
und vierteljährlich 3 Rthlr,, mithin das Leihen der Musikalien un- 


Pfand wird nicht eingelegt, und kann ein Abonnement jeder Art anfangen, mit 
welchem Tage es beliebt, da es von Datum zu Datum ausgestellt wird. 

Ausserdem, dass die einige 40,000 Nummern enthaltenen Cataloge, welche je- 
der Abonnent für die Dauer des Abonnements gratis erhält,. eine reiche Auswahl 
darbieten, liegen auch alle neuesteten Compositionen, einschliesslich der Wenigen, 
welche hin und wieder durch die Zeitungen annoncirt werden, einem jeden Abon- 


n, ohne Rücksicht auf deren Geldwerth, 
s es nur beliebt, erfolgt. 


F. W. Grosser, vorm. C. Cranz. 


Avis 


3) 


Eiſenbahnliches. 


5 Einige privilegirte Apotheken, im 
Preiſe von 30 — 50,000 Rthlr., fo wie 
2) eine freie Erbſcholtiſei, im Streh⸗ 
lener Kreiſe, von circa 300 Morgen, ſind 
unter annehmbaren Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen. 
| S— 10,000 Nthlr. find zu mäßigem 
Zinsfuße gegen genügende Sicherheit bald 
oder zu Termino Johanni c. zu vergeben 
durch das Anfrage: und Adreß⸗Bureau 
x im alten Rathhauſe. 
Die Berliner Voßſche Zeitung (Breslauer 
Ztg. No, 93) brachte einen intereſſanten Ar⸗ 
tikel über die Märkiſch⸗Niederſchleſiſche⸗-Eiſen⸗ 
5 welcher uns von dem status quo der⸗ 
ſelben genau unterrichtet. Von den 6 Ab⸗ 
theilungen, in welche die ganze Bahnlinie zer⸗ 
fällt, iſt für uns die fünfte, die Bahn von 
Liegnitz bis Breslau, gegenwärtig die wichti⸗ 
gere, weil ſie es iſt, welche zuerſt in Angriff 
genommen wurde u. ihrer Vollendung ziemlich 
nahe gebracht iſt. Die Erdarbeiten bieten 
hier einen beſonders ſchwierigen Bahntractus 
dar u. namentlich erfordert die in Entrepriſe 
genommene Section von Göbel bis Breslau 
einen bedeutenden Erdauftrag u. Planirungs⸗ 
arbeiten. Die auf dieſer Bahnſtrecke bereits 
gewonnenen Fortſchritte bieten das Bild einer 
ſehr erfreulichen Thätigkeit dar und giebt auch 
ſomit der ganze Zuſtand des Unternehmens 
von der ungemeinen Rüſtigkeit der leitenden 
Vorſtände Zeugniß, ſo dürfen wir jedoch nicht 
vergeſſen, daß dabei dem Entrepreneur Hrn. 
Ferdin. Elert nicht der geringere Antheil 
des Lobes gebührt, da er es iſt, der, um das 
Unternehmen auf's ſchnellſte zu fördern, keine 
Geldopfer ſcheut und ſeine nicht unbedeutenden 
practiſchen Erfahrungen demſelben zu Gute 
kommen läßt. Wenn wir nicht irren, iſt Herr 
Elert auch der erſte, welcher bei uns die 
amerikaniſche Schienbahn zur Anwendung 
gebracht hat. Haben wir alſo alle Urſache, 
dieſe neue großartige induſtrielle Schöpfung 
unſer's Vaterlandes freudig zu begrüßen, ſo 
möge auch der Verdienſte, welche ſich Herr 
Elert dabei erworben, nicht vergeſſen werden. 


Samen⸗Offerte. 


Engliſches Naigras, 

S N 
oniggra 

Sommer⸗ Rips, 
(Harzer, reift ſehr früh) 

Leindotter, 


offerirt billigſt: - 
5 ulius Monhaupt, 


ö 


2 


ler} 
Samenhandlung, Albrechtsſtr. Nr. 45, 


Bekanntmachung. . 

Die Steinkohlen⸗ Grube „Neue Hedwig“ 
bei Chorzow, zu deren fernern Betrieb die 
Anſchaffung einer Waſſerhaltungs⸗Maſchine 
und die Vorrichtungen zum Tiefbau nothwen⸗ 
dig erachtet worden, ſoll unter Vorbehalt hö⸗ 
herer Genehmigung auf 20 Jahre im Wege 
der Licitation an den Meiſtbietenden verpachtet 
werden und es iſt ein Verſteigerungs⸗-Termin 

auf den 21. Mai d. J. 
Nachmittags von 2 bis 6 Uhr in der Gerichts: 
Kanzlei zu Chorzow anberaumt, welchen der 
Regierungs⸗Aſſeſſor Gebauer in unſerm Auf⸗ 
trage abhalten wird. 

Pachtluſtige werden aufgefordert, in dem 
Termine ihre Gebote abzugeben und können 
die Pachtbedingungen und Regel der Licitation 
in der hieſigen Domain. ⸗Regiſtratur und bei 
dem Herrn Propſt Beder in Chorzow einge⸗ 
ſehen werden. 5 i 

Oppeln, den 20. April 1844. 

Königliche Regierung. 
Abtheilung für die Verwaltung der directen 

Steuern, Domainen u. Forſten. 


Bekanntmachung. 

Dienſtag, den 30. d. M., von Morgens 9 
Uhr ab ſollen im Geſchäfts⸗Gebäude der Pro⸗ 
vinzial⸗Steuer⸗Verwaltung, Wallſtraße Nr. 4, 
50 bis 60 Etr. Makulatur⸗Papier meiſtbietend 
gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden. 

Breslau, den 17. April 1844. i 
Der Geh. Ober⸗Finanz⸗Rath und Provinzial: 

Steuer⸗Direktor v. Bigeleben. 


Proelama. 
Die Nachlaßmaſſe des Victualien⸗Händlers 
Heinrich Ernſt Spieß in Goldberg wird 
nach 4 Wochen ausgeſchüttet werden. 
Goldberg, den 20. April 1844. 
Königl. Land⸗ u. Stadt ⸗Gericht. 
Hir ſchfeld. 
Proclama. 

Das zu Pirſchen, Neumarkter Kreiſes gele: 
gene, den Johann Samuel Käthnerſchen 
Erben gehörige Bauergut Nr. 8, abgeſchätzt 
auf 6404 Rthl. 5 Sgr., ſoll im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation 

den 9. Juli 1844 Vorm. 9 Uhr 

an gewöhnlicher Gerichtsſtelle zu Stuſa meiſt⸗ 

bietend verkauft werden. Die Taxe, der 

neueſte Hypothekenſchein und die Bedingungen 
ſind im Geſchäfts⸗Lokal des unterzeichneten 

Gerichts⸗Amts einzuſehen. 

Neumarkt, den 25. Nov. 1843. 

Das Gerichts-Amt Stuſa, Pirſchen und 

; Hartau. 
Bekanntmachung. 

Der Müllermeiſter Menzel zu Ruhbank 
beabſichtiget bei feiner Brettſchneſdemühle die 
Anlage eines zweiten Schneidemühlgatters mit 
einer Säge, ſo wie bei ſeiner Mehlmühle den 
Anbau eines neuen Spitzganges mit ſtehendem 
Vorgelege, und die Einrichtung des jetzigen 
Spitzganges zu einem zweiten Mahlgang, ohne 
deshalb die mindeſte Veränderung des Fluth⸗ 
grabens und des Waſſerſtaues, wie ſolches 
durch ein vorliegendes Atteſt des Bezirks⸗Bau⸗ 
Beamten dargethan iſt, vorzunehmen. 

In Gemäßheit der 85 6 und 7 des Aller⸗ 
höchſten Edikts vom W. Oktober 1810 wer⸗ 
den alle diejenigen, welche durch dieſes Unter⸗ 
nehmen eine Gefährdung ihrer Rechte befürch⸗ 
ten, aufgefordert, binnen 8 Wochen präkluſi⸗ 
viſcher Friſt ihre Widerſprüche hier Amts an⸗ 
zubringen. 5 ; 

Bolkenhain, den 17. April 1844. 

Königlich Landräthliches Amt. 


Bekanntmachung. 5 

Der Brettſchneidemüller und Walker Frie⸗ 
dei Wilhelm Schreiber zu März: 
dorf beabſichtigt auf den Wunſch der Ge: 
meinde und des Domini Märzdorf feine 
Walke in eine unterſchlägige Mahl-Mühle 
mit einem Gange umzuwandeln, und dazu das⸗ 
jenige Waſſer aus dem März⸗Wernersdorfer 
Mühlgraben zu benutzen, welches ihm laut 
Kaufvertrag und nach Maßgabe geſetzter Mark⸗ 
pfähle zum Betriebe ſeiner Brettſchneidemühle 
und Walke überwieſen iſt, ſo daß weder Stau⸗ 
noch Fluth-Verhältniſſe eine Aenderung erlei⸗ 
den, In Gemäßheit der 88 6 u. 7 des Ge: 
ſetzes vom 28. Okt. 1810 werden alle Dieje⸗ 
nigen, welche hiergegen gegründete Einſprüche 
zu haben vermeinen, aufgefordert, ihre Wider⸗ 
ſprilche binnen 8 Wochen präkluſiviſcher Friſt, 
ſowohl hier Amts als auch bei dem Bauunter⸗ 
nehmer anzubringen. 

Bolkenhayn, den 15. April 1844. 

Königlich Landräthliches Amt. 


8 Bekanntmachung. 

Zum gerichtlichen meiſtbietenden Verkaufe 
von 100 Maſtſchafen mit der Wolle, 100 Nutz⸗ 
ſchafen mit der Wolle, 7 Maſtochſen, 1 Maſt⸗ 
Kuh und 3 Nutzkühen, 2 Kutſchpferden, 1 Reit⸗ 
pferd, und einer Chaiſe, ſteht auf dem frei⸗ 
herrlich von Seherr⸗Thoßſchen Rittergute zu 
Haltauf ein Termin am 2. Mai c. Vor: 
mittags 10 Uhr an, zu welchem Kaufluſtige 
mit dem Bemerken hierdurch eingeladen wer⸗ 
den, daß die zu verauctionirenden Gegenſtände 
nur gegen ſofortige baare Zahlung zugeſchla⸗ 
gen werden können. 

Brieg, den 17. April 1844. 

Das Kreis⸗Juſtizräthliche Ofſicium 
des Ohlauer Kreiſes, 
Spiritus⸗Fäſſer⸗Verkauf. 

Mehrere erſt von Spiritus geleerte gute 
Lagerfäſſer, mit und ohne Eiſenband, A 2 bis 
12 Eimer, ſind wegen Mangel an Platz billig 
zu verkaufen: Friedrich⸗Wilh.⸗Str. Nr. 5, 


— 


Bekanntmachung. 

Ein bei der königl. Oder⸗Fähr⸗Anſtalt zu 
Steinau befindliches altes eichenes Brückſchiff, 
mit Bude und Steuerruder, ſoll am 4. Mai 
d. J., Vormittags 11 Uhr, im Oder⸗Kretſcham 


841 


zu Steinau, im Wege öffentlichen Meiſtgebotes 


verkauft werden, welches hierdurch bekannt ge⸗ 
macht wird. 

Steinau, den 23. April 1844. 

f Der Waſſerbau⸗Inſpector Anders. 

Bau⸗Verding ung, 

Der Bau eines maſſiven Stallgebäudes 
und Scheune mit Flachwerk⸗ Dach auf der 
Pfarrthei zu Goſchütz ſoll an den Mindeſt⸗ 
fordernden verdungen werden, wozu auf den 
6. Mai a. e. als Montags Vormittags um 
10 Uhr im Schulhauſe zu Goſchütz ein öffent⸗ 
licher Bietungs⸗Termin anberaumt worden, in 
welchem ſich einzufinden bietungsluſtige Bau⸗ 
meiſter aufgefordert werden. 

Zeichnung und Koſten⸗Anſchlag können von 
heute ab auf dem hieſigen Pfarrhof eingeſehen 
werden. 

Entrepreneur erlegt im Termine ½ des 
Entrepriſe⸗Quantums als Caution, 

Goſchütz, den 21. April 1844. 

Das katholiſche Kirchen⸗Kollegium. 


— 


Bekanntmachung. 
In Folge Anordnung Eines Königl. Hoch⸗ 


wohllöbl. Oberſchleſiſchen Berg⸗Amtes kommen 


die mit Schluß dieſes Monats auf der Schar⸗ 
ley⸗Grube für den Antheil der Gewerkſchaft 
lagernden Galmei⸗Beſtände, beſtehend in 

6600 Etnr. Stückgalmei, 

5000 „ Waſchgalmei, 

2500 „ Grabengalmei, ; 
zum öffentlichen Verkauf an den Meiſtbieten⸗ 
den, unter den bish. bekannten Bedingungen, 
wozu ein Termin auf den 29. d. M., Vormit⸗ 
tags um 9 uhr, in der Dienſtſtube des Un⸗ 
terzeichneten feſtgeſetzt iſt. 

Scharley, den 21. April 1844. 
Klobucky. 


Wein⸗ Auktion. 
Montag den 20ſten d. M., Nachmittags 
3 Uhr, ſollen in Nr. 8 Ohlauer Straße (Rau⸗ 
tenkranz): 


90 Flaſchen Laubenheimer, 
120 „ St. Emilion, 
150 „ Würzburger, 

52 „ St. Julien, 
100 „ Jamaika⸗Rum 


für auswärtige Rechnung gegen 

lung verſteigert werden. 
Breslau, den 24. April 1844. 
Hertel, Kommiſſionsrath. 


Auktion. 5 

Am 26ſten d. M., Vormittags 9 Uhr und 
Nachmittags 2 uhr, ſollen im Auktions⸗Ge⸗ 
laſſe, Breiteſtraße Nr. 42, Porzellain, wobei 
viele vergoldete Taſſen, Gläſer, lackirte Sa⸗ 
chen, Betten, Kleidungsſtücke, Meubles, zum 
Theil von Mahagoni, und div. Hausgeräth, 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 21. April 1844. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 
Am 26ſten d. Mts., Mittags 12 uhr, fol: 
len am Ausgange der Graupengaſſe 
2 braune Wagenpferde 
und ein Reitpferd, Rappen, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 23, April 1844. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 

Am 29ſten d. M., Vormittags 9 uhr und 
Nachmittags 2 uhr, ſollen im Auktions⸗Ge⸗ 
laſſe, Breite⸗Straße Nr. 42, verſchiedene Ef⸗ 
fetten, als: Leinenzeug, Betten, Kleidungs⸗ 
ſtücke, Meubles und Hausgeräthe, öffentlich 
verſteigert werden. 

Breslau, den 23, April 1844, 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


baare Zah⸗ 


L TE a RT EB 
Eine freie ländliche herrſchaftliche Beſitzung, 
nur 3 Meilen von hier, ohnweit der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn gelegen, mit einem durch⸗ 
aus maſſiv gebauten Schloſſe mit 9 Zimmern, 
Speiſeſaal, ſchönem großen Garten, mit maſ⸗ 
fivem Gartenhaus, Scheunen, Stallungen ꝛc. 
kann ich für den Preis von 6000 Rtlr. ſofort 

zum Verkauf nachweiſen. 5 
Tralles, vorm. Gutsbeſitzer, 


Schuhbrücke Nr. 23. 
Ein Haus, 


in der Ohlauer Vorſtadt, ohnweit der Pro⸗ 
menade, neu gebaut, 3 Stock hoch, 7 Fenſter 
Front, iſt für den billigen Preis von 14,000 
Rthl. wegen Familienverhältniſſen zu verkau⸗ 
fen durch J. E. Müller, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 7. 


Bernſtein⸗Waaren, 
als: Theeſiebe, Trenn-, Feder-, Radir⸗, Tiſch⸗ 
und Deſſertmeſſer, mit Bernſteingriffen, tür⸗ 
kiſche Pfeifenſpitzen, Pfeifenröhren, Schnupfta⸗ 
baksdoſen, Scheeren, Strick⸗ und Schlüſſel⸗ 
Haken, Stahlfedernhalter, Whiſt⸗ und Boſton⸗ 
Marken, Zahnſtocher⸗Etuis, Tembourin⸗Etuis, 
fo wie eine Auswahl ſchöner künſtlicher Nipp⸗ 
ſachen und allen gewöhnlichen Gegenſtänden, 
in welchen Käufer en gros gewiß einen be⸗ 
friedigenden Rabatt finden, empfiehlt billigſt: 

Joh. Alb. Winterfeld, aus Danzig, 

Schweidnitzer Straße Nr. 17. 


7 
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Der Handlungsdiener Hilmers aus Hild⸗ 
burghauſen bat mich in meinem Amts⸗Lokale 
um eine Legitimatiouskarte nach Wieruszow 
im Königreiche Polen, wo er mit dem Kauf⸗ 
mann Weißbluͤm für ſeinen Brodherrn Ge⸗ 
ſchäfte zu haben vorgab. Während die Karte 
von meinem Schreiber gefertigt wurde, mußte 
ich in einer andern dienſtlichen Angelegenheit 
das Amts⸗Lokal auf kurze Zeit verlaſſen. Als 
ich zurückkehrte, hatte es Hilmers inmittelſt für 
gut gefunden, ſich die Legitimationskarte durch 
meinen Schreiber ausfertigen zu laſſen, ohne 
meine Unterſchrift und ihre ordnungsmäßige 
Aushändigung an ihn abzuwarten. Dieß Be⸗ 
nehmen, das gerechte Beſorgniß, mich im Aus⸗ 
lande zu kompromittiren, endlich aber auch die 
Möglichkeit eines Mißbrauchs in mir erweckte, 
veranlaßte mich mit vollem Rechte, den Bür⸗ 
germeiſter in Wieruszöͤw um ſofortige Abnahme 
und Rückſendung der Karte zu erſuchen, da 
Hilmers ohne Weiteres nach Wieruszoͤw ge: 
gangen war. Es iſt bei dieſem ganz legalen 
Verfahren Niemanden eingefallen, irgend eine 
Chikane an Hilmers zu verüben, am allerwe⸗ 
nigſten aber hat mich der hier von jedem an⸗ 
ſtändigen und gebildeten Manne hochgeſchätzte 
Rittergutsbeſitzer Hr. Glauer dazu veranlaßt, 
würde dieß auch gar nicht nöthig gehabt ha⸗ 
ben, da ihm ganz andere Mittel zu Gebote geſtan⸗ 
den hätten, wenn er, was ich nicht kenne, gegen 
Hilmers hätte einſchreiten müſſen. Wie die⸗ 
ſer Mann unter ſolchen Umſtänden dazu kommt, 
dergleichen Unwahrheiten öffentlich zu verbrei⸗ 
ten, verſteh' ich nicht, werde jedoch Veranlaſ⸗ 
ſung nehmen, die deshalb fernerweit nöthigen 
Schritte meiner Behörde anheim zu ſtellen. — 
Dieß zur Antwort auf die Anfrage vom Aten 
April a. o. 

Podzameze im Großherzogthum Poſen, 

den 22, April 1844. 
Der Königl. Polizeidiſtrikts⸗Commiſſarius 
Heinrich. 

Auf meiner Beſitzung in Groß⸗Mochbern, 
eine Meile von hier, an der Chauſſee belegen, 
iſt die erſte Etage von 5 Piecen nebſt Zube⸗ 
hör und Stallung, entweder im Ganzen oder 
auch getheilt, nebſt Benutzung des Gartens 
zu vermiethen und ſofort zu beziehen. Das 
Nähere Carlsſtr. No, 45, bei. 

S. Silberſtein. 


Himbeer⸗Syruß 


in ſchönſter Qualität empfiehlt: 


Hermann Hammer, 
Albrechtsſtraße, vis-a-vis der Poſt. 
Bei dem Königl. Domainen⸗Amte Nimkau 
ſtehen 400 Stück ſchwere mit Körnern gemä⸗ 
ſtete Brackſchafe zum Verkauf. 


Sommer⸗Rübs zur Saat, 
in ſchönſter reifer Waare, von dem Dominio 
Schmolz, iſt zu haben mit Garantie für Aecht⸗ 
heit in Breslau am ehemaligen Sandthor bei 


F. A. J. Blaſchke. 


eee eee ee 
« Im Beſitz der neueſten Pariſer » 
Lund Wiener Modells m: D 
& pfehle ich mein Lager von Damen⸗ I 
NN Putz⸗Waaren in reicher Auswahl &. 
& zu ſehr billigen Preiſen. » 
Auguſte Reich geb. Gumpert, 
« Ring Nr. 57, erſte Etage. 7 
Vu r. eG²ękt be 

Bemalte Eier von Porzellan, als 
Flacon, ſind wieder vorräthig in großer Aus⸗ 
wahl in der Porzellan-Malerei von Rob. 
Ließ, Albrechtsſtraße Nr. 59, und Schmiede⸗ 
rücken⸗Ecke, eine Treppe hoch. 


110 Stuͤck Maſtſchoͤpſe 
N Zacobine bei Ohlau zu 


Lehrlinge 
auf Comtoirs und in andere kaufmänniſche 
Branchen können baldigſt Stellen nachgewieſen 
werden durch Aron Fredländer, 

Neue Welk⸗Gaſſe Nr. 38 


Wollzelte verleihen, 


verkaufen und laſſen auf Beſtellung anfertigen 
Hübner u. Sohn, Ning 40. 


Caroliner Reis, 
feine Qualität, empfingen und offeriren: 
/ J. E. Keyl u. Thiel, 
Ohlauerſtr. goldne Urt, 


— 


Friſch geräucherte 


Silber⸗Lachſe 


erhielt und offerirt: 


Carl Joſeph Bourgarde, 


Ohlauer Straße Nr. 15. 


Eiſen 


in allen Sorten, von guter Hütte, verkauft 
in jeder beliebigen Quantität zu den billigſten 
Preiſen die Eiſenwaarenhandlung von 
f C. Schlawe, 
Reuſcheſtraße Nr. 68. 
Zwei Tauſend Thaler gegen pupillariſche 
Sicherheit ſofort zu vergeben: Hinterdom, 
Gräupnerſtraße Nr. 8, 


erſte Etage. 


Einem gebildeten, mit guten Schul⸗ 
kenntniſſen ausgerüſteten Knaben, welcher die 
Handlung erlernen will und Penfion zahlen 
kann, wird eine offene Stelle in einem Comp⸗ 
toir nachgewieſen durch 
Hennig, Neumarkt Nr. 11. 


Eine, namentlich in Hauben geübte Putz⸗ 
macherin, ſo wie andere in dieſem Fache ge⸗ 
übte Demoiſelles, finden dauernde Beſchäfti⸗ 
gung in der Handlung Ring Nr. 51 


f Sonntaz den 28. April ſindet bei mir ein 
Silber⸗Ausſchießen 
mit Pürſchbüchſen ſtatt, wozu ich ergebenſt 
einlade: Nobert Scholtz, 
Brauer in Protſch a. d. W. 

Geſangs⸗Konzert, 
heute Donnerſtag den 25. April, im Lokale 
zur Stadt Warſchau, Schmiedebrücke, von 
G. Eiſenberg, Sänger und Bauchredner. 
Eintritt 1 Sgr. 

Heute, Donnerſtag den 25. April, 
ladet nach Roſenthal zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗ 
Ausſchieben nebſt Abendbrod, wobei Concert⸗ 
Muſik ſtattfinden wird, ergebenſt ein: 
Kühnt, Gaſtwirth. 


Konzert 


von Orcheſtermuſik findet heute Donnerſtags 
in der Reſtauration des Breslau⸗Schw.⸗Freib. 
Eiſenbahnhofes ſtatt. Das Honorar für Muſik 
iſt à Perſon 1 Sgr. Anfang 3 uhr. 

Müller. 


Fuͤrſtens Garten. 


Heute Donnerſtag den 25ſten von Nachmit⸗ 
tags 2 uhr en grebe Wan ee 
FCC 

Zurückgekehrt von der Leipziger See 
erlaube ich mir, einem hohen Adel und 
hochgeehrten Publikum mein mit den 
neueſten Pariſer und Wiener Mo⸗ 
den gut aſſortirtes Lager zu empfeh⸗ 
len. Zugleich bitte ich ergebenſt, auf 
meine Firma: 

Caroline Hoffmann, 

Ring Nr. 20, goldene Krone, 
gütigſt achten zu wollen, damit keine 
Verwechſelung geſchehen kann. 14 
09 GESTEUERT 


Der Poſten eines Kochs im blauen 
Ohlauer Straße, iſt ſchon beſetzt. 
vielen Nachfragenden zum Beſcheid. 


Goldwaagen 


in faubern Etuis mit 5, 6 und 10 Steinen 
a 22 ½, 25 und 35 Sgr., empfiehlt die Eis 
fenwaarenhandlung von 

C. Schlawe, Reuſcheſtr. 68. 
Ein ern Windhund 
hat ſich Neumarkt Nr. 30 eingefunden, der 
Eigenthümer kann denſelben gegen Erſtattung 
der Futterkoſten und Inſertionsgebühren bei 
E. Wagner daſelbſt in Empfang nehmen. 

Ein braungefleckter Wachtelhund mit wei⸗ 
ßer Bruſt und dergleichen Füßen, einem ſtäh⸗ 
lernen Halsband, iſt verloren gegangen; der 
ehrliche Finder deſſelben wird gebeten, denſel⸗ 
ben Gartenſtraße Nr. 32 b. gegen eine an⸗ 
gemeſſene Belohnung abzugoben. 

Ein gut ſchlagender ächter Weichſel⸗Sproſſer 
iſt zu verkaufen: Weißgerber⸗Gaſſe Nr. 27. 
Das Dominium Quosnitz, Ohlauer Kreiſes, 
bei Schlieſa, bietet 500 Sack Samen⸗Kartoffeln 
zum Verkauf. 


N TE” Sapitalien, 

zu ſicherer Hypothek, A 5 pCt., werden in je⸗ 
der Größe bis 50,000 Rthl. nachgewieſen durch 
C. Hennig, Neumarkt Nr. 11, 


Kaufgeſuch einer eiſernen Geldkaſſe, 
Neumarkt Nr. 38, 


* 


gde 


dieſelbe wird verlangt am 


Das Dominium Olbendorf, bei Grottkau, bite 
tet 60 Schff. Samen⸗Wicken zum Verkauf an. 


Grüne Baumbrücke Nr. 2 ſind zwei freund⸗ 
liche meublirte Zimmer für einen oder mehrere 
Herren zum erſten Mai zu vermiethen. 


Ein guter Reiſewagen mit Vorderverdeck 
iſt Tauenzienſtraße Nr. 31 B. billig zu ver⸗ 
Der Hauchälter giebt nähere Aus⸗ 


kaufen. 
kunft. 


Zu vermiethen und Johanni zu beziehen: 
te Stock oder das 


Werderſtraße Nr. 37 der 
Parterre. 


\ Zu vermiethen 
und zu Johannis a, cs zu beziehen iſt am 
Ringe in der Aten Etage eine in 2 Stuben 
nebſt Beigelaß beſtehende Wohnung. Das 
Nähere zu erfahren bei dem Commiſſionair 
Berger, Biſchofsſtraße Nr. 7. ̃ 


Eine freundliche Wohnung zu vermiethen 
und zu Johanni zu beziehen im erſten Stock, 
vorn heraus, 2 Stuben nebſt Zubehör: Bür⸗ 
gerwerder Nr. 21, Ecke der Ueberfahrgaſſe. 


\ Ein Gewölbe . 
nebſt Schreibſtube, am Ringe freundlich und 
gut gelegen, ift zu vermiethen Nikolaiſtraße 
Nr, 70, eine Stiege vorn heraus. 
Gartenſtraße Nr. 34, par terre, iſt eine 
meublirte Stube, vom 1, Mai ab oder bald, 


zu vermiethen. 


1 


ten Publikums, ſo wie meinen hieſigen und 


5 
0 


ſſem 


4 


n 


— 
=. 


zeige. 


Unter heutigem Tage eröffnen wir am hieſigen Orte außer unſerm 


Engros⸗Geſchaft (Carlsſtraße Nr. 38) noch einen 
Detail⸗Verkauf von Glacé⸗Handſchuhen 
eigener Fabrik (Schweidnitzer Straße und Carlsſtraßen⸗Ecke Nr. 1), 


und verſichern bei dauerhafter, feiner Waare die billigſten Preiſe. 
Breslau, den 25. Abril 1844. 


Preßda 


richt, da 


als feſtſtehende Preiſe zu beziehen ſind. 


J 
E 
n, ſchön gelegenen und ſehr belebten Provinzialſtadt, iſt eine gut 4% 


g 5 und ſchön eingerichtete, beſtgelegendſte Spezerei-, Tabak: und Waaren⸗Hand⸗ i% 
lung, mit allen dazu nöthigen Utenfilien und Waaren⸗Lager, unter ſehr annehmba= n 


** 


In einer große 


2 


W ren und ſoliden Bedingungen, ſogleich zu übernehmen. 
Waaren⸗Senſal Büttner, Gerberſtraße Nr. 14 in Breslau. 
Auswärtige ſchriftliche Anfragen hierüber werden franco erbeten. 
CCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCTVVVVVVVVV 
Steinkohlen⸗Theer in J, 1%, /½% und ½ Tonnen, 
Engl. Steinkohlen⸗Pech, Tonnen und centnerweiſe, und 
braunrothen Steinkohlen⸗Theer, 


2 
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eine dauerhafte Farbe zu Gartenumzäunungen 


J. G. Etzler, Schmiedebrücke Nr. 49. 


Italienische und Brüſſeler Strohhüte 


in den verſchiedenartigſten Geflechten, ſo wie das Neueſte in modernen ſeidenen Hüten, 
Kragen, feinen Blumen zc. empfing und empfiehlt zu billigſten Preiſen: 
A. Storch, am Ringe 43, neben der Naſchmarkt-⸗Apotheke. 


Wanzen ⸗ | 

zur augenblicklichen Ausrottung der Wanzen und ihrer Brut; ein in vielen öffentlichen An⸗ 
ſtalten und Kaſernen als untrüglich bekanntes Mittel, das Glas zu 10 Sgr., 

S. G. Schwartz, Ohlauer Straße Nr. 21. 


Hauben, 


D 


erhielt und empfiehlt: 


Ein Ziegelmeiſter, 

welcher über die Tüchtigkeit ſeiner Qualifika⸗ 
tion ſich durch Atteſte genügend auszuweiſen 
vermag und 200 Rthlr. Caution zu deponiren 
hat, findet unter annehmbaren Bedingungen 
ſogleich ein Engagement zur Anfertigung von 
vorläufig 230,000 Stück Mauerziegel. Das 
Nähere iſt zu erfahren in Kreuzburg bei dem 
Unterzeichneten oder in Lublinitz bei dem Kgl. 
Bau⸗Conducteur Ulfert. 

Kreuzburg, den 18. April 1844, 

| Beckmann, 
Königlicher Bau; Inſpektor. 


Stadt Berlin, 


Schweidnitzer Straße Nr. 51. 
Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich die 
Reſtauration zur Stadt Berlin übernommen, 
und damit zugleich einen Weinſchank verbun⸗ 
den habe. Wenn ich dieſes bekannte Etabliſ: 
ſement dem gütigen Wohlwollen eines geehr⸗ 


* 


auswärtigen Gönnern und Freunden beſtens 
empfehle, verſichere ich, daß es mein eifrigſtes 
Beſtreben fein wird, durch reele Waare, bei 
prompter Bedienung, mir die Zufriedenheit 
meiner geehrten Gäſte zu erwerben und dieſe 
zu erhalten bemüht ſein werde. 
Breslau, den 20. April 1844. 
Wilhelm Eduard Bergmann. 


Verpachtungs Anzeige. 

Ohlauer Thor, Margarethenftrape Nr. 11, 
ift von Weihnachten d. J. ab die Wachslein⸗ 
wand⸗Fabrik, die ſich auch zu einem andern 
Geſchäft eignet, nebſt einer trockenen Remiſe, 
anderweitig zu verpachten, und das Nähere 


chziegeln und alle Arten Mauerziegeln 


ſind zu beziehen aus den Ziegeleien Ruppersdorf, 
ö Schosnitz und Romberg. 


Allen denen, welche von dieſem Fabrikat Gebrauch machen wollen, diene hiermit zur Nach⸗ 


das 1000 Preßdachziegeln in den 3 Ziegeleien in loco für 10 Rthl. 
franco Breslau in dem Ober- und Niederſchleſiſchen Bahnhof 12 Rthl., 
das 1000 Klinker in den beiden letzt genannten Ziegeleien in loco 12 Rthl. 
franco Breslau im Niederſchleſiſchen Bahnhof 15 Rthl. 
das 1000 Mauerziegeln in den 3 Ziegeleien in loco 8 Kthl. 
franco Breslau in beiden Bahnhöfen 12 Rthl., 


. 


e. 


Näheres hierüber ertheilt der a 


& 


und Sommerhäuſern offerirt billigſt: 


Tinktur 


Eine gebildete wohl unterrichtete Frau 
wünſcht als Wirthſchafterin oder Geſellſchaf⸗ 
terin ein baldiges Unterkommen. Das Nä⸗ 
here zu erfragen hier Breslau, Kupferſchmie⸗ 
deſtraße Nr. 10, 2 Stiegen. 


Guts⸗Verkauf. 


Mein Allodial⸗Rittergut ulbersdorf, an Hai⸗ 
nau anſtoßend, zu welchem ein gut gebautes 
Schloß und Wirthſchafts⸗Gebäude, neu erbaute 
Ziegelei, Wieſen, Acker erſter Klaſſe und Holz⸗ 
Nutzung gehören, bin ich Willens, ſofort aus 
freier Hand zu verkaufen, und können Kauf⸗ 
luſtige ſich jederzeit bei mir melden. Zugleich 


mache ich auf die ſo ſehr angenehme Lage des 


Schloſſes, der Wirthſchafts⸗Gebäude, und des 
ganzen Gutes ſelbſt, ſo wie daß ich Stroh⸗ 
dünger im Ueberfluß auf mehrere Jahre über⸗ 
weiſen kann, aufmerkſam. 
Jänſch, Rittergutsbeſitzer. 


Cigarren ⸗Offerte. 
Die ſo allgemein, beliebten 
Candonia⸗Eigarren, 
à Hundert 157 thl. 
Eſtella⸗Eigarren, 
a Hundert 1½ Rthl. 
empfingen wiederum in beſter Qualität: 


Weſtphal und Siſt, 


Ohlauer⸗Straßſe Nr. 77, in 
den 3 Hechten. 
Einige hundert Ellen Buchsbaum zu Ein⸗ 


darüber bei dem Eigenthümer daſelbſt zu er⸗ faſſungen find die Elle à 2 Sgr. zu haben in 


fahren. 5 


* 


20 Sgr.; für die Zeitung allein 1 Thlr. 7½ Sgr. 


Lindenruh, Kurzegaſſe Nr. 14. 
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Eine Jungfer, oder auch eine fogenannte 
Näh⸗Schleußerin, die ihren Dienſt vollkom⸗ 
men verſteht, und ſowohl in Betreff ihrer 
Fähigkeiten, als in Erfüllung ihrer Pflichten, 
im höchſten Grade zuverläſſig ſein muß, und 
die auch gute Zeugniſſe, aus guten Häuſern, 
über ihr Wohlverhalten beibringen kann, fin⸗ 
det ein ſehr gutes Unterkommen, und kann 
das Nähere erfahren Karlsſtraße Nr. 2, erſte 
Etage. 

Für ein Mädchen von 12 Jahren und für 
einen Knaben von 9 Jahren wird ein Haus⸗ 
lehrer geſucht; die darauf Reflektirenden wol⸗ 
len ſich entweder perſönlich oder in frankirten 
Briefen unter Einreichung der nöthigen Qua⸗ 
lifikations⸗Zeugniſſe beim Paſtor Pfitzner 


in Rauſſe bei Maltſch unverzüglich melden. 


Werkzeuge 


für Tiſchler und Drechsler, ſowöhl engliſche als 
deutſche, empfiehlt die Eiſenwaarenhandlung 
von CE. Schlawe, 

Reuſcheſtraße Nr. 68. 


Rothen und weißen Kleeſamen 


offerirt billigſt: 
S. Guttmann 
in Polniſch⸗Wartenberg. 


Waldſamen, 


als: Kiefer, abgeflügelt und gut 
Fichte, ereinigt 
Lerchenbaum, gereinigt. 
Erlen, 
Weisbuchen, 
weiße Bergerlen, 
Birken, 
offerirt billigſt: 1 
Julius Monhaupt, 
Samen⸗Handlung, Albrechtsſtraße Nr. 45. 
CFTCCCCTC 


| Temperatur: Minimum + 6,0 Marimum + 11,0 Oder + 9,6 
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En 


Nimptſch. HH. Kaufl. Baswitz a. Frankfurt 
a. O., Scholtz a. Conſtadt, Reichardt aus 
Magdeburg. Hr. Bau⸗Kondukteur Drewitz 
a. Peilau. — Weiße Adler: Hr. Partik. 
v. Bojanowski a. Gr.⸗Herz. Poſen. Fr. Bar. 
v. Rothkirch a. Liegnitz. HH. Gutsbeſ. Gr. 
v. Dyhrn a. Reeſewitz, Hamburg a. Mainz, 
Hr. Amtsrath Bieß a. Petersdorf. Hr. Land⸗ 
ſchafts-Direktor v. Roſenberg⸗Lipinski aus 
Gutwohne. Hr. Landes ⸗Aelteſter v. Wille 
a. Hochkirch. Hr. Bang. Friedländer a. Beu⸗ 
then. HH. Ingen. Veit a. Amerika, Longridge 
a. England. — Drei Berge: Hr. Kaufm. 
Bergmann a. Berlin. — Goldene Schwert: 
Hr. Kaufm. Dautzenberg a. Verviers. Herr 
Handlgs.⸗Disponent Keßler a. Ratibor. — 
Blaue Hirſch: Fr. Sr, v. Pfeil a, Dirs⸗ 
dorf. Hr. Landrath v. Taubadel a. Roſch⸗ 
kowitz. Hr. Landſchafts⸗Direktor Baron v. 
Reiswitz a. Wendrin. Hr. Oberſt⸗Lieutn., v. 
Jerzmanowski a. Poſen. Fr. Kaufm. Fried⸗ 
länder a. Pleß, Baum a. Bielitz. — Deutſche 
Haus: Hr. Premier⸗Lieut. v. Berg a. Glaz, 
Fräul. v. Brodnicka a. Wilkowo, H. Studioſus 
Cywinski a. Bromberg. — Zwei goldene 
Löwen: HH. Kaufl. Krüger a. Krotoſchin, 
Friedländer g. Oppeln. — Weiße Roß: Hr. 
Kaufmann Heinrich a. Trach. — Goldene 
Baum: Hr. Handl. Reiſender Ermiſch a, 
Berlin. — Goldene Löwe: Hr. Kaufm. 
Guttmann a. Ratibor. 

Privat⸗Logis. Schmiedebrücke 61: Hr. 
Landſchafts⸗Kalkulator Jäckel a. Frankenſtein. 
Albrechtsſtr. 17: HH. Landſchafts⸗Rendanten 
Naumann g. Oels, Meiſcheider a. Jauer. — 
Catharinenſtr. 12: Hr. Maler Krautwädel 
a. Schlawe. — Herrepſtr. 21: Hr. Paſtor 
Morgenbeſſer a. Märzdorf. 


Geld- & Effecten - Cours. 
Breslau, den 24. April 1844. 
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Ein geſitteter Knabe rechtlicher Eltern, & 
8 der die Handlung Zu erlernen wünſcht, 0% Geld- Course, Briefe.] Geld. 
3 a We Ssunteenffzoße Nr. 34, 5 Holländ, Rand Ducaten TG ar 
Sac senden anne en | — | 108% 
Zu verkaufen Eobisd oe ß deren — 111%, 
ein Piſtorius Apparat, 240 Pr.⸗Qu. Inhalt, Polnisch Courant — — 
nebſt Kühltonne; eine Spiritus⸗Reinigungs⸗ Polnisch Papiergeld . . . . — | 97% 
Maſchine, 17 pr. Eimer Inhalt; ein Zucker⸗ Wiener Banco-Noten à 150 Fl. 105,½ [[ — 
Keſſel und noch verſchiedene zur Deſtillation 5 
gehörigen Geräthſchaften, alle noch im beſten Efecten Oonrse Zus, 
Zuſtande. Das Nähere bei füss. || - 
Julius Flatau, Carlsſtraße Nr. 28. | Stänts-Schuldscheine- 57 2 u 
Sechdl.-Pr.-Scheine à50 R. — — 
Aug ekommene Fremde. Breslauer Stadt-Obligat.. 3 ½ | 100%, | — 
Den 23. April. Goldene Gans: Hr. pito Gerechtigkeits- dito 4½ 96 5 
Kammerherr Gr. v. Mülinen a. Pfaffendorf.] Grossherz. Pos. Pfandbr. | 4 104% 104 
HH. Gr. Adam Gurowski a. Polen, v. Stoſch dito dito dito 3½% 99 ½ — 
a. Polniſch⸗Keſſel. Hr. Kammerherr v. Dall⸗ Schles. Pfandbr. v. 1000 R. 3% 100% — 
witz a. Leipe. Hr. Maj. v. Rieben a. Kutſche⸗ dito dito 800 R. 3½% — 2 
borwitz. Hr. Rittmeiſter v. Dreski a. Tſcham⸗ dito Litt. B. dito 1000 R. 4 | 104% 1 
mendorf. Fr. Geheimräthin Olshauſen aus dito dito 500 R,. A — yet 
Ober-Peilau. Hr. Kaufm. Peters a, Berlin. | dito dito 3% 100% — 
Hotel de Sileſie: Hr. Graf v. Pfeil a. Disconto 47 . 
Ellguth. Hr. Rittmeiſter v. Dannenberg a. 
Univerſitäts⸗ Sternwarte, 
6 1844. 8 Thermometer 
23. April. 2 Aren r feuchtes | Wind Gewölk. 
. e merge, 5 
Morgens 6 Uhr.] 27/10, 64|+ 9, 0 6, 0] 1,4 S A| Federgewölk 
Morgens 9 Uhr. 10, 3887 9, 64+ 8, 2] 1,6 S 29% überwölkt 
Mittags 12 uhr. 10, 30)+ 10, 65+ 10, 8 2, 5 NW 390 5 
Nachmitt. 3 Uhr. 10 32] / 11, Or 11, 0 3, 8 NNW' 34 halbheiter 
Abends 9 uhr.] II, 127 8, 88 6, o o, 8 NW 62% heiter 


—— 


Die vierteljährliche Abonnements Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik,“ ift am hieſigen Orte 1 Thlr. 
Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Chronik 


(inel. Porto) 2 Thlr. 12 ½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alfo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird, 


